eine gründliche Prüfung der Geſetze fürchteten. 
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10. Sitzung des Herrenhauſes. (19. Februar.) 
12 Ubr. 915 1 Graf Roon, Graf Itzenplitz, Leon⸗ 
hardt, Falk. 5 : Er 
Udo Graf zu Stolberg Wernigerode wird bereibigt. 
Erſter Gegenſtand der Tages Ordnung iſt die Berathung und Beſchluß⸗ 
ſaſſung des Hauſes über die geſchäftliche Behandlung der vier kirch⸗ 


lichen Gesetzentwürfe und des damit zufammenhängenden Geſetzes, be⸗ 


treffend die Abänderung der Art 15 und 18 der Verfaſſungsurkunde. Der 
Präſident ſchlägt vor, die erſteren einer Commiſſion von zwanzig Mit⸗ 
gliedern zu überweiſen; ob das letztere derſelben Commiſſion überwleſen 
oder durch Vorberathung im Haufe erledigt werben ſolle, läßt er dahin 
geſtellt Sein. a i 
v. Patop iſt für Vorberathung im ganzen Haufe. Der Zegen⸗ 
ſtand ſei ja einfacher und überſichtlicher Natur und vas Haus gewönne be⸗ 
deutend an Zeit. : 2 
v. Seufft⸗Pilſach: Ich widerſpreche dem Vorredner, die Sache iſt 
von ſo unglaublich großer Wichtigkeit, fo wenig erörtert, daß es eine be 
deutende Aufgabe für die Commiſſion ſein wird, die einzelnen Punkte zu 
klären; es wird gerade durch Aufhebung des Art. 15 das wicht gſte Recht 
der evangeliſchen, wie katholiſchen Kirche geſchädigt, ja auch die Krone wird 
dadurch ſchwer verletzt. = ’ 
Graf Brühl 35 fate N daß das Herrenhaus bei einer ſo wich⸗ 
tigen Sache ſich Zeit laſſen müſſe. 5 5 
a v. Be Die Frage ift gar nicht einfach und überſichtlich, im Ge⸗ 
gentheil ſehr complieirt und ernſt; es werden die allerbeiligften Intereſſen 
Aller berührt; es l ae Komma zu prüfen und deshalb gehört der Ent: 
in die Commiſſion. 15 
ar Rittberg: Die Frage iſt ernft, groß und tief, aber deshalb doch 
einach; der Vorberathung im Haufe ſteht nichts im Wege. ö 
v. Kleiſt⸗Retzow: Wir aus eigener Initiative würden nie an eine der 
artige Verfaſſungsänderung gedacht haben; auch das Abgeordnetenbaus 
ſchwerlich, wenn man nicht meinte, die vier vorgelegten kirchlichen Geſetze 
bedingten dies. Es iſt alſo unmöglich, ſich auf die Sache einzulaſſen, ohne 
ſich vorher über die Stellung zu den anderen Entwürfen ſchlüſſig zu machen. 
Die Aenderung der Art. 15 und 18, wie ſie vom andern Hauſe beliebt iſt, 
hat einen doppelten Sinn; man kann ſie einfach hinnehmen und ſagen: es 
verſteht ſich ganz von ſelbſt, die Kirchen ſind immer den allgemeinen Ge⸗ 
ſetzen des Landes unterworfen, vorausgeſetzt, daß die Landesgeſetze die kirch⸗ 
lichen Rechte achten und ehren. Die Verfaſſungsänderung aber, die wir 
ſchaffen ſollen, iſt nicht jo gemeint; fie ſoll Geſetze vorbereiten, von welchen 
die evangeliſche, wie katholiſche Kirche meinen, daß fie ihre Selbſtſtändigkeit 
ufs Tieſſte verletzen. Dann beißt die Verfaſſungsänderung nur noch Fol⸗ 
endes: Fortan iſt die Kirche nur in ſo weit ſelbſtſtändig, als der Staat ſie 
elbſtſtändig fein laſſen will. Da müſſen wir uns doch nach der klarſten 
und unzweideutigſten Faſſung der Artikel umſehen. Die Regierung ſelbſt 
hat ja auch gar keine Verfaſſungsänderung gewollt; erſt die Dienſtwilligkeit 
andern Hauſes hat ſie ihr entgegengebracht. Die Hoffnungen der Kirche 
euf eine freibeitliche und ſelbſtſtändige Entwickelung ihrer Angelegenheiten 
find dadurch veznichtet; fie ſoll um Jahrhunderte durch den omnipotenten 
Staat zurückgeworfen werden. 5 
von Patow erinnert an die günſtigen Erfahrungen, welche der 
Reichstag mit der Vorberathung großer und wichtiger Geſetze gemacht habe. 
von Senfft⸗Pilſach: Die Gebräuche des Reichstages ſind für uns 
völlig unmaßgeblich, denn ein Mitglied deſſelben hat das Herrenhaus in 
öffentlicher Sitzung verleumdet; es iſt Reklamation darauf erhoben worden, 
aber der Reichstag hat keine Notiz davon genommen. Zur Sache jelbit 
frage ich Sie, ob es etwas Wichtigeres geben kann, als die Freiheit 
der Lehre und Sacramente, welche der Kirche nunmehr genommen werden 


ollen. 2 
Cultusminiſter Dr. Falk: Es iſt zwar nicht Aufgabe der Regierung 
in eine derartige Debatie über die geſchäftliche Behandlung einzugreifen. 
yo muß jedoch im Namen ber an ausſprechen, daß, nachdem der 
ntrag Patow eingebracht iſt, dieſelbe Gewicht darauf legt, daß dem An⸗ 
trag Folge gegeben wird. Ich wende mich nun noch gegen eine Aeußerung 
des Vorredners. Er behauptete, die von der Staatsregierung auf Befehl 
Sr. Majeſtät dem Landtage vorgelegten Geſetzentwürfe verletzten die Rechte 
der Kirche und griffen ein in die Verwaltung der heiligen Sacramente. 
Ich behaupte, daß dies nicht wahr iſt und ich werde dies ſpäter beweiſen. 
raf Rittberg: Ich kenne allerdings die Aeußerungen im Reichstage 
in Betreff des Herrenhauſes, denn ich habe daſſelbe dagegen in Schutz ge⸗ 
nommen. Aber das iſt doch von keinem Gewicht darauf, ob wir hier die 
Verfaſſungsänderung an eine Commiſſion verweiſen oder in Vor⸗ und 
Schlußberathung erledigen ſollen. Es frägt ih nur, ob die Praxis des 
Reichstages 1 iſt; wenn ſie gut iſt, dann adoptiren wir ſie nach alter 
preußiſcher Weiſe. 5 er 3 
aron v. Senfft⸗Pilſach: Ich muß dem Cuftusminiſter entſchieden 
widerſprechen und werde ſeiner Zeit den Beweis für meine Behauptung 


ren. : 
Graf Brühl: Ich will nicht, wie es geſchehen iſt, auf das Malerielle 
der Geſetzentwürfe eingehen und nur bemerken, daß durch die Commiſſions⸗ 
verhandlung die Behandlung im Haufe ja nicht ausgeſchloſſen wird. Ich 
wünſchte, daß nach einer Commiſſionsverhandlung noch eine Verhandlung 
im Plenum ftatifinde. Wenn wir dann auch ein paar Tage länger arbei⸗ 
ten, ſo vermeiden Sie doch wenigſtens das e a 99 S 
derſpruch. 
ARE Ich, daß auch der Cultusminiſter die ſchnellere Behandlung ge 
wün at. 

Geh. Oberfinanzrath Wilckens: Der Weg der Vor⸗ und Schluß⸗ 
berathung im Hauſe ſcheint mir der geeignetſte zu ſein. Durch die lax⸗ 
Handhabung des Art. 15 hat ſich ein Zuſtand herausgeſtellt, der auch ohne 
die Specialgeſetze eine Abänderung, ſei es auch nur in Form einer Decla⸗ 
ration, wünſchenswerth machte. Wenn die Debatte nur hier im Hauſe ſtatt⸗ 
findet, wird fie viel ruhiger und objectiver fein, als wenn erſt eine Com: 
miſſionsberathung vorhergeht. Sollte die Verfaſſungsänderung abgelehnt 
werden, ſo erſparen wir uns die ganze Specialberathung der einzelnen Ge⸗ 
ſetze. Ueber die Tragweite der Verfaſſungsänderung wird wohl jeder mit 
ſich im Reinen fein, jo daß eine Commiſſionsberathung nur ein unnöthiger 
Zeitverluſt wäre. — Damit ſchließt die Discuffion; der Antrag von Patow 
wird angenommen und demnach alſo das Geſetz, betreffend die Verfaſſungs⸗ 
änderung durch Vor⸗ und Schlußberathung erlebigt werden. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Verpflichtung zum Halten der Geſetz⸗ 
ſammlung und der Amtsblätter wird darauf in Schlabera dung genehmigt. 

Eine Reihe von Geſetzentwü fen, welche das Grundbuchweſen in 
verſchiedenen Landestheilen betreffen, werden in die Commiſſion zurückver⸗ 
wieſen, da eine Anzahl von eingelaufenen Amendements eine nochmal ge 
Berathung derſelben wünſchen swerth machen; nur eine Vorlage dieſer Art, 
die ſich auf die Provinz Hannover bezieht, wird mit unweſentlichen Aende⸗ 
rungen genehmigt. ä 5 5 

Schließlich wurde eine Anzahl Petitionen von geringer Bedeutung 
erledigt. 8 

g Schluß 4 Uhr; nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. (Kleinere Geſetz⸗ 
Entwürfe.) 


Berlin, 19. Fabruvr. [Amtliches] Se. Maj. der Kaiſer hat den 
Kaufmann und Gemeinderath Job aun Peter Faber zu Bitſch zum 
Bürgermeiſter dieſer Gemeinde ernannt. Der köngilich preußiſche Advokat 
Heinrich Lupwig Julius Doinet in Cöln iſt zum Advokaten im Be: 
kirk des kaiſerlichen Appellatjionsgerichts zu Colmar und zum Anwalt bei 
dem kaiſerlichen Landgerichte in Mühlhauſen ernannt. Der königlich preu⸗ 
ßiſche Notar Carl Cornelius Burger in Caſtellaun ift zum Notar für 
den Friedensgerichts⸗Bezirk Rappoltsweiler im Landgerichts⸗Bezirk Colmar 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Bergheim ernannt. 
j Hof Ntarihall, Sr. königlichen Hoh eit 
des Prinzen Albrecht von Preußen, Rittmeiſter a. D. Graf n von der Sch u: 
lenburg⸗Wolffsburg die Kammerherrnürde verliehen. 


ner 


ebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Aaftalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Bierundfünkzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


Der bisherige königliche Waſſer⸗ und Landes ⸗Meliorations⸗Bau⸗Jnſpector 
Hermann Auguſt Kuckuck zu Königsberg i. Pr. iſt als königlicher Ober⸗ 


Zau⸗Inſpector dem Regierungs⸗Collegium zu Gumbinnen überwieſen worden. 


Der bisherige königliche Waſſerbaumeiſter und com niſſariſche Landes⸗Melio⸗ 
rations⸗Bau⸗Inſpector für die Provinz Schleſien, Ernſt Cramer in Bres⸗ 
lau, it zum königlichen Waſſerbau⸗Jaſpector ernannt und demſelben die 
Waſſerhau⸗Inſpector⸗Stelle daſelbſt verliehen worden. Die Anftellung des 


Baumeiſters Hugo Schultz zu Straßburg i. E. als königlicher Kreis⸗Bau⸗ 


meiſter in Berent, Regierungs⸗Bezirks Danzig, iſt zurückgenommen und ftatt 
veſſelben der königliche Kreis⸗Baumeiſter Hunrath zu Melſungen nach 
Beteut verſetzt, ſowie der bisherige Ingenieur und Bau⸗Eleve Ferdinand 
Schwalm zu Kiel als königlicher Kreis⸗Baumeiſter in Melſungen, Regier.⸗ 
Bezin ks Kaſſel, angeſtellt worden. — Dem Rechtsanwalt und Notar Schoe⸗ 
maan it die Verlegung ſein 8 Wohnſitzes von Wolgaſt nach Greifswald 


geſtatſet worden. 

Berlin, 19. Febr. [Se. Mafeſtät der Kaifer und König!] 

ahmen geſtern um 11 Uhr milttäriſche Meldungen im Beiſein des 
Prinzen Auguſt von Würtemberg und des Commandanten entgegen, 
mefingen hierauf den Pollzei⸗Präftdenten und ließen Sich alsdann 
vom Chef des Mil tät⸗Cabinets Vortrag halten. Mittags machten 
All- rhöchſt ieſeiben eine Spazierfahrt. Zum Diner waren keine Gin: 
ladungen ergangen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königein!] wohnte am vorigen 
Sonntage mit Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Carl dem Ge⸗ 
dächeniß⸗Gottesdienſte für die verſlorbene Großherzogtn von Sachſen, 
Großfürſtin von Rußland, in der Kapelle der ruſſiſchen Boiſchaft bei, 
und war in dem Kaiſerin Auguſta Erztehungsſtift anweſend. (R.⸗A.) 

Berlin, 19. Febr. [Die Oberpräſidenten. — Ent: 
ſchädigungen. — Der Reichstag. — Der Stadtrathtitel.] 
Eine definitive Ent cheidung über die Beſetzung der vacanten Ober: 
präſtdentenſtellen iſt noch immer nicht getroffen und beruhen alle das 
Gegentheil behauptenden Nachrichten auf Srribum. — Im Staats⸗ 
miniſterium iſt jetzt der Geſetzentwurf über die durch die jüngfte Sturm: 
fluth hervorgerufenen Beſchädigungen durchberathen und. dürfte derſelbe, 
ſobald die allerhöchſte Sanction eingeholt iſt, ſchon in den nächſten 
Tagen dem Landtage zugehen. Die Regierung wird, wie man hört, 
einen Credit von 2½ Millionen Thlr. fordern, von welchem Betrage 
auch die Herſtellung beſchädigter Staatdanlagen beſtritten werden ſoll. 
— In Betreff der Einberufung des Reichstages iſt ein feſter Beſchluß 
noch nicht gefaßt worden. In maßgebenden Kreiſen wünſcht man, daß 
der Landtag erſt die Berathung des Staatshaushalis⸗Etals und der 
kirchenpolttiſchen Geſetzentwürfe vollenden möchte und erſt dann, wenn 
dteſe Vorlagen in ein vorgeſchritteneres Stadium gelangt ſein werden, 
wird ſich annähernd ein Termin für den Beginn der Reichstagsſeſfion 
beſtimmen laſſen. Bis Oſtern wird er aber kaum zu ermoglichen 
fein, daß beide Häuſer des Landtages die vorliegenden Arbeiten eile⸗ 
digen. — Durch Allerhoͤchſte Cabinets⸗Ordre iſt auf einen Bericht des 
Miniſters des Innern beſtimmt, daß die Annahme eines Amtstitels 
als „Stadtrath, Rathsherr oder Rathsmann“ durch Magiſtrats mitglieder 
im Gebiete der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 auf Grund 
ortsſtatutariſcher, von den Regierungen beſtätigter Gemeinde⸗Beſchlüſſe 
erfolgen fol und dieſe Beſtätigung überall ertheilt werden kann, wo 
der Titel der Bedeutung der Stadt entſpricht. Der Miniſter des In⸗ 
nern hat die Regierungen hiervon in Kenntniß geſetzt und zugleich 
beſtimmt, daß in der Regel künftighin der Titel „Stadtrath“ in 
Städten mit über 10,000 Einwohnern, die Bezeichnung „Rathsherr“ 
in den Städirn von über 5000 Einwohnern und der Titel „Raths⸗ 
mann“ in noch kleineren Städten zur Anwendung kommen ſoll. 

[Der erſte Lehrerſtrike] iſt in Berlin nunmehr ausgebrochen. 
An der Langeſchen Privatmittelſchule (Fehrbelllnerſtraße) haben ſämmt⸗ 
liche Lehrer und Lehrerinnen für 1. April e. wegen zu geringer Be⸗ 
ſoldung ihre Stellungen gekündigt. Der Herr Schulvorſteher Lange 
hat ſich von jeher durch die kärglichſte Beſoldung ſeines Lehrerperſonals 
ausgezeichnet; es iſt derſelbe, der erſt vor Kurzem einer Lehrerin in 
Anbetracht der jetzigen Theuerungsberhältniſſe ſtatt des bisherigen 
Monatsgehaltes von 12% Thalern ein ſolches von 13 Thalern — 
alſo täglich einen Sechſer mehr — gewähren wollte, wofür dieſe aber 
hoͤflichſt dankte. 

D. R. C. [Im Herrenhauſe] hat man, wie wir hören, die 
Herren Freiherr v. Tettau und Profeſſor Dr. Baumſtark zu Mitglie⸗ 
dern der vom Könige eingeſetzten vielgenannten Unterſuchunge commiſ⸗ 
ſion in der Eiſenbahnangelegenheit in Ausſicht genommen. 

Darmſtadt, 19. Februzr. [Die Abgeordnetenkammer! 
nahm in ihrer heutigen Sitzung eine Reſolution an, in welcher die 
Reglerung erſucht wird, die Errichtung einer Landes⸗Creditanſtalt aus 
den dem Lande zufließenden Gekdern von der franzöſiſchen Kriegscon⸗ 
tributlon in Erwägung zu ziehen und den Ständen einen betreffenden 
Geſetzentwurf vorzulegen. 

Darmſtadt, 19. Februar. [Hoftheater.] Nach einem in der 
Depulirtenkammer zur Verleſung gekommenen Schreiben des Geſammt⸗ 
miniſteriums ſteht eine Vorlage in Ausſicht, in welcher für den 
Neubau des Hofiheaters eine Staatsbeihilfe von 450,000 Gulden ge: 
fordert wird. 

Stuttgart, 19. Februar. [Die Königin Mutter.] Nach 
dem heute ausgegebenen Bulletin über das Befinden der Königin⸗ 
Mutter war geſtern eine tiefe Betäubung eingetreten, doch war der 
Kopf gigen Abend wieder völlig klar. Zur Nachtzett traten ans 
haltende Beängſtigungen ein. 

Fraukre ich. 


* Maris, 17. Februar. [In der beutigen Sitzung der National⸗ 
Verſammlung! brachte Carayon⸗Latour nochmals die Angelegenheit 
des „Fusillez moi tous ces gens-lä“ vor. Ehe er das Wort hd ent⸗ 
wickelte ader Graf Abbadie de Barrau ſeine Interpellation betreffs des 
veränderten Programms für die Militärſchule von St. Cyr, das er für 
ungeſetzlich erklärte; er griff den Kriegs⸗Minaſter ſehr ſcharf an, die Kam⸗ 
mer hörte ihn aber nicht und der Lärm der Privat⸗Unterhaltungen war fo 
ſtark, daß der Präſident mehrere Male um Ruhe bitten mußte. Während der 
Rede traten Arago und de Broglie, beide Mitglieder der Dreißiger⸗Commiſſion, 
in den Saal, wodurch die Aufmerkſamkeit vollends von dem Redner abgelenkt 
wurde. Nach ihm ergriff de Ciſſey das Wort. Er dankte in ironiſcher Weiſe 
für die Complimente, mit welchen ion der Redner bombardirt habe (Geläch 
ter), und fügte binzu, er begreife, daß Redner ein fo großer Gegner feiner 
Pregramme ſei, da der einzige Schüler, welcher letztes Jahr durchgefallen 
jei, ich Abbadie de Barrau genannt habe. (Großer Läem. Der Durchgefallene, 
Sohn des Vorredners, befindet ſich mit ſeiner Mutter in einer Zuſchauer⸗ 
Tribüne; Aller Blicke richten ſich auf dieſelben.) Der Minifter fügte binzu, 
daß er in das neue Programm die deutſche Sprache u. ſ. w. eingeführt; 
er habe nämlich bemerkt, daß bis 1870 die Armee ſehr unwiſſend geweſen 
ſei. Er verlangt außerdem das Baccalauréat-es. lettres, weil die, welche 
nur das Baccalaur£at-es-sciences gemacht, oft ſelbſt nicht richtig franzöſiſch 
ſchreiben können. (Großer Lärm. Beifall.) — Abbadie de Barrau: Es 


Donnerstag, den 20. Februar 1873 


kann kein Erſtaunen erregen, daß mein Sohn durchſiel; er war krank. 
(Allgemeines Gelächter.) Abbadie fügte noch einige Worte hinzu und nach 
einer kurzen Entgegnung vom Miniſter geht die Verſammlung zur Tages⸗ 
ordnung über. — Carayon⸗Latour erhält nun das Wort wegen feiner 
perſönlichen Angelegenheit. Er ſagi, er wolle Herrn Challamel⸗Lacour zu⸗ 
friedenſtellen und ihm beweiſen, daß die Worte: Faites-moi fusiller etc. ji 
auf dem Document befunden hätten. Man habe ſeine Soldaten Feiglinge 
genannt, weil ſie die rothe Fahne hinweggenommen hätten. In Folge 
dieſer Thatſache habe Challamel⸗Lacour gerade ſeine Bemerkung hinzugefügt. 
(Lärm, Murren.) Caravon⸗Latour hat verſchiedene Actenſtücke, darunter ein 
Schreiben vom General Breſſolles. Redner zögert, dieſelben mitzutheilen, ö 
weil darin ſeine Soldaten äußerſt belobt würden. Da man dieſelben ange⸗ 
tiffen, fo bediene er ſich aller Waffen, die er in der Hand habe. Caradon⸗ 
Latour theilt nun eine Reihe von Depeſchen mit und dann das Schreiben 
von Breſſolles, worin derſelbe Cargyon⸗Latour als Soldat hohes Lob ſpendet 
und hinzufügt, daß er auf dem Bericht die Worte geleſen: Faites-moi fusiller 
tous ces gens-Id. (Lang anhaltender furchtbarer Lärm.) Den Bericht beſitze 
er nicht; da derſelbe keinen ernſthaften Charakter gehabt, ſo habe man ihn 
wahrſcheinlich in den Papierkorb geworfen. Geſehen habe er ihn aber. 
Carayon⸗Latour fügt hinzu: Als er von Bordeaux abgezogen, habe er 1150 
Mann gehabt, und nur noch 580, als er in die Schweiz übergetreten ſei. 
— De Champvallier: Dieſe Leute waren keine Republikaner. (Furcht: 
barer Lärm. Die ganze Linke erhebt ſich.) Der Oberſt Langlois ſpringt 
auf, faßt de Champpallier am Kragen und ruft aus: „Der iſt esů, 
der es geſagt hat.“ Langlois iſt in höchſter Wuth und man i ö 
daß er ihn zu Boden werfen wird. De Champvallier, der ſich endlich von, 
Langlois losgemacht, eilt auf die Tribüne und ruft kläglich aus: Wenn Sie - 
geglaubt, daß ich Sie inſultiren wollte, jo haben Sie Unrecht. (Neues wildes 
Geſchrei auf der Linken) — Champpallier wiederholt, daß er Niemanden 
beleidigen wolle. Die Linke beruhigt ſich aber nicht; der Präſident ſucht die 
Linke dadurch zu beruhigen, daß er vorſtellt, daß Champvallier fie nicht abe 
beleidigen wollen. — Carayon⸗Latour (ſehr empört): Er habe die Mei⸗ 
nungen ſeiner Soldaten nicht gekannt; dieſelben hätten nur die Meinung 
gehabt, gegen die Preußen zu dienen. So ſeien die Soldaten geweſen, 
welche Challamel⸗Lacour habe erſchießen laſſen wollen. — Challamel⸗ 
Lac our beſteigt nun die Tribüne und erklärt, er verhehle nicht den Ekel, 
auf eine Discuſſion einzugeben, deren Zweck es fei, ihm eine grobe Falle 
zu ſtellen. Er iſt erſtaunt über die Unzulänglichkeit der Beweisführung, 
die höchſtens gut ſei für die, welche ſich in gewiſſen Preſſen den Namen 
‚Insulteur de profession“ erworben hätten. (Lebhafter Widerſpruch auf der 
Rechten.) Er verlangt, daß man das in Rede ſtehende Document vorlege. 
Die Pflicht derer, welche ihn anklagen ſei geweſen, daſſelbe vorzulegen. Man 
habe es aber nicht gethan, ſondern nur ein ſehr unbeſtimmtes Zeugniß des 
KBigen Gemeinderaths von Viniſieur vorgebracht, der dem Bataillon Carayon⸗ 
atour feine Hochachtung darbringe. Außerdem bringe man noch das 5 1 


niß des General Breſſolles, das aber dem des Herrn Carayonvatour nich 
binzufüge. Das Gedächtniß des Herrn Carayon⸗Latour habe 115 übrigens in 
Irrthum geführt. Er habe erſtens behauptet, daß man ihn habe erſchießen 
tollen, und zweitens gejagt, daß die rothe Fahne zwei Stunden nach ſeiner 
Ankunft weggenommen worden ſei, während dieſes erit 1205 ſpäter geſchehen 
ſei. Man könne dieſer ſeiner Behauptung keinen vollen Glauben 10 en. 
Er theilte dann Documente mit, aus denen hervorgeht, daß die rothe Fahne 
erſt 14 Tage nach der Ankunft der Mobilen weggenommen wurde und daß 
die Ofſiciere ſich tagtäglich mit liederlichen Dirnen amuſirten, die fie aus 
Lyon kommen ließen. Dieſes habe Anlaß zu Klagen bei Garayon= Latour 
und Vreſſolles gegeben. Challamel⸗Lacour führt dann noch andere Schilderungen 
an, um darzuthun, daß die Mobilen ſich allerlei Exceſſen en hätten. 
Er fügt hinzu, daß, da die Militärbehörde gegen die Exceſſe nichts gethan, 
ſo würde er vollſtändig in feinem Recht geweſen fein, wenn er die Anmer⸗ 
kung auf den Bericht geſchrieben. Eebhafter, mender Widerſpruch auf der 
Rechten) Schließlich ruft er dann einen unparteiiſcheren Richter als die Ver⸗ 
ſammlung an, namlich die öffentliche Meinung. De Carayon-Latour jagt 
ine noch einige Worte, worauf General Robert eine Tagesordnung por⸗ 
chlägt, welche die Mobilen von Bordeaux belobt und das revolutionäre Auf⸗ 
treten der Lyoner Behörden brandmarkt. — Fourcand (Lyon) verlangt die 
Unterdrückung des zweiten Theils der Tagesordnung. — Baragnon (Rechte) 
verlangt die Unterdrückung des erſten Theils und die Aufrechthaltung des 
zweiten. — Chriſto vu (linkes Centrum) will, daß man zur einfachen Tages⸗ 
ordnung übergehe. — Jules Favre beſteigt die Tribüne, um die Geſchäfts⸗ 
ordnung vorzulegen. Derſelben zufolge find die Interpellationen zwiſchen 
Deputirten verboten. Er verlangt daher, daß man den Zwiſchenfall ohne 
Tagesordnung abſchlie ßt. Dieſer Antrag wird ſchlietzlich angenommen und 
der Zwiſchenfall ohne Tagesordnung geſchloſſen (Beifall auf der Linken.) 
Man bemerkte, daß die Miniſter für den Antrag Jules Favre ſtimmten. 


Spanien. 5 

[Die Botſchaft, in welcher der König Amadeus dem 
Congreſſe ſeinen Entſchluß kundthat, die Krone nieder⸗ 
zulegen, ] iſt bisher nur auszugswelſe mitgetheilt worden. Sie ver⸗ 


dient aber wegen ihrer freimüthigen und edlen Sprache eine wörtliche 
Wiedergabe: 5 


An den Congreß. Groß war die Ehre, welche mir die ſpaniſche Nation 
erwies, als fie mich auf den Thron berief; eine Ehre, die ich um jo höher 
anſchlug, als ſie ſich mir von den Schwierigkeiten und Gefahren umringt 
darbot, welche mit der Aufgabe, ein ſo tief aufgeregtes Land zu regieren, 
Die Bu 8 5 0 6 5 

ein getrieben von der meinem Haufe eigenthümlichen Entſchiedenbeit, 
welches die Gefahr eher aufiuht als dermeidef, enſchloſen, nur das Wo! 
des Landes ins Auge zu faſſen und mich über alle Parteien zu ſtellen, mit in 
dem feſten Vorſatz, den von mir den conſtituirenden Cortes geleifteten Eid 
gewiſſenhaft zu beobachten, und bereit, alle Opfer zu bringen, um dieſm 
lapfern Volke die Ruhe zu geben, deren es bedarf, die Freiheit, die es vers 
dient, und die Größe, zu welcher es ſeine ruhmreiche ne die Tugend 
und Tapferkeit ſeiner Kinder berechtigen: glaubte ich, daß die kurzen Ef 
rungen meines Lebens in der Kunſt des Gebietens eine Ergänzung in dee 
Aufrichtigkeit meines Charakters und einen mächtigen Beiltand zur Be 
ſchwörung der Gefahren und zur Beſiegung der meinem Blicke nicht ver⸗ 
borgenen en in den Sympathien aller Spanier finden würden, 
die ihr Vaterland lieben und den eben fo blutigen wie furchtbaren Kämpfen, 
Ko ſchon fo lange fein Eingeweide zerfteiſchen, ein Ziel zu ſetzen 

uſchen. 

Ich erkenne nun, daß ich mich in meiner Hoffnung getäuscht habe. Zwei 
lange Jahre ſind es, daß ich die Krone Spaniens trage, und Spanien lebt 
in bheſtändigem Kampfe und ſieht die Zeit des Friedens und Glückes, welche 
ich jo inbrünſtig erſehne, von Tag zu Tag weiſer hinausgerückt. Wenn die 
Feinde ſeines Glückes Fremde wären, dann würde ich, an der Spitze dieſer 1 
eben jo tapferen wie ausdauernden Soldaten, der Erſte ſein, fie zu bekämpfen. 
So aber ſind Alle, die mit dem Schwerte, der Feder oder dem Worte die 
Leiden der Nation verlängern und erſchweren, Spanier; Alle rufen den 1 
Namen des Vaterlandes an, Alle kämpfen und arbeiten für ſein Wohl und 
inmitten des toſenden Kampfes der verworrenen, betäubenden und ſich wider⸗ 
ſprechenden Rufe der Parteien, der zahlreichen und einander entgegengeſetzten 
Aeußerungen der öffentlichen Meinung iſt es unmöglich, zu erkennen, wo 
ſich die Wahrheit befindet, und noch unmöglicher, ein Heilmittel für ſo viele 
große Uebel zu finden. Ich habe eifrig nach demſelben gefucht innerhalb 
des Geſezes und habe es nicht gefunden. Außerhalb des Geſetzes darf der 
es nicht ſuchen, der geſchworen hat, das Geſetz zu beobachten. 

Niemand wird meinen Entſchluß auf Cbarakterſchwäche zurückführen. 
Reine Gefahr hätte mich bewegen können, die Krone niederzulegen, wenn ich 
die Ueberzeugung hätte, fie zum Wohl Spaniens zu tragen; auch ließ auf 
meinen Gein jene 1a lehr keinen Eindruck zurück, welche das Leben meiner 
erhabenen Gemahlin bedrohte, die in dieſem feierlichen Augenblicke gleich 
mir den lebhaften Wunſch ausspricht, daß man die Urheber jenes Mordver? 
ſuchs begnadige. Aber heute habe ich die feſte Ueberzeugung, daß meine 
Anſtregungen fruchtlos und meine Abſichten unausführbar ſind. 

Dies, meine Herren Abgeordneten, find die Gründe, welche mich bewe⸗ 
gen, der Nation und in deren Namen Ihnen die Krone zurückzuſtellen, 
welche mir die nationale Stimme angeboten hat, und ich verzichte darauf 
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5 für mich, meine Kinder und Nachfolger. Seien Sie überzeug 
dem ich die Krone niederlege nicht auch zugleich meiner Liebe für dieſes 
ebenſo edle als unglückliche Spanien entſage, und daß ich nur das Eine 
bedaure, daß ich ihm nicht das Glück verſchaffen konnte, das mein treues 
Herz für es erſtrebte. 
8 Palast von Madrid, 12. Februar. Amadeo. 
5 [Schreiben Espartero's.] Die amiliche Zeitung veröffentlicht 
Zahlreiche Adreſſen aus den Provinzen an, die republikaniſche Reglerung, 
darunter auch ein Schreiben von Espartero, welches lautet: 
7 5 Logrono, 13. Februar. 
sz geſchehe der Wille der Nation. Dies war und wird immer mein 
Wahlſpruch fein. Der geſetzgebende Körper hat kraft ſeiner Souberainetät 
8 epublik ausgerufen, die ich ehrfurchtsvoll begrüße, und ich ſpreche den 
Mitgliedern der Executive meinen wärmſten Dank aus für die Ehrenbezei⸗ 
00 gungen, welche fie dem Veteranen der Freiheit erwieſen, der, allen perſön⸗ 
lichen Intereſſen fremd, niemals einen andern Ehrgeiz hatte, als das Glück 
ſeines Vaterlandes. 


Baldomero Espartero. 


AR Großbritannien 

A. A. C. London, 17. Febr. [Graf Bernſtorff's Krantbeit] flößt 
noch immer Bejorgniffe ein. Seit Freitag behandelt Dr. H. Weber Se. 
FCErcellenz allein, da Sir W. Jenner und Sir W. Gull in Folge ihres Ver⸗ 
ttauens in die Behandlung des gräflichen Familien⸗Arztes ihre Beſuche ein⸗ 


geſtellt haben. 5 > 
SER nd Napoleon III.] Die Königin hat bei den Macdo⸗ 
nald's Granich Works, Aberdeen, einen Sarkophag von Peterhender Granit 
beſtellt, in welchem die irdiſche Hülle des verſtorbenen Kaiſers Napoleon 
ruhen ſoll, bis über ihre ſchließliche Beſtimmung ein endgültiger Beſchluß 
gefaßt worden iſt. : 
[Der Sclavenhandel in Zanzibar.] Berichten aus Aden vom 
3. d. zufolge empfing Sir Bartle Frere neulich in Zanzibar die einge⸗ 
borenen Kaufleute der Stadt. Dem Vernehmen nach drückten fie die Mei⸗ 
nung aus, daß der Sclavenhanbel niemals abgeſchafft werden würde, und 
daß, ſollte irgend ein Zwang angewendet werden, der Platz ruinirt werden 
würde. Die Soumalir⸗Araber, welche die Haupthändler find, würden Zanzi⸗ 
bar berlaffen und anderswo hingehen. Der Sultan betheuert, perſönlich 
mit Sir Bartle Frere übereinzuſtimmen, ſagt aber, daß, falls er irgend 
ein die Sclaverei abſchaffendes Document unterzeichne, fein Leben gefährdet 
werden würde. NEE: 5 
[Der Strike in Süd⸗Wales.] Aus Merthyr kommt die Kunde von 
einer theilweiſen Beilegung des gigantiſchen Kohlengrubenarbeiter⸗Strikes 
in Süd⸗Wales. Herr Brogden hat mit ſeinen eigenen Arbeitern in den 
Gruben von Blynei, Ogmorn, Tondu und Maeſtey, 4000 an Zahl, einen 
Separatfrieden auf einer ähnlichen Baſis, wie die, welche vor einigen Tagen 
in Blaina proponirt wurde, Wesch Die Bedingungen dieſes Ausgleichs 
5 1 daß die Arbeiter ihre Beſchäftigung bei einer Lohnreduction von 5 


rocent wieder aufnehmen, die indeß nur jo lange in Kraft bleibt, bis der 
Kohlenertrag ein reichlicherer, wie in jüngſter Zeit, geworden iſt. Man 
glaubt, dieſes Arrangement werde auch von den anderen Grubenbeſitzern 
und Arbeitern adoptirt werden. 

5 Der Strike der Setzer⸗Gehülfen in Edin burg b! iſt nach faſt 
bdxeimonatlicher Dauer zu einem Abſchluß gelangt, indem die Gehilfen über⸗ 
e die ihnen von den Arbeitgebern angebotenen Bedin zungen zu 
acceptiren. 

I Der „Murillo“.] Berichte aus San Fernando 9 melden, daß 
der Unterſuchungs⸗Ausſchuß, welcher beauftragt war, die Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften des Dampfers „Murillo“ zu verhören, erklärt hat, daß dies nicht 

das Schiff war, welches die „Northfleet“ in den Grund bohrte. Die Be⸗ 
ſchlagnahme des „Murillo“ wurde folglich aufgehoben. 
Be Amerika. 

RNew⸗Nork, 31. Januar. [Die Entſchädigungsgelder aus 
der Alabamafrage.] Von der uns von England zugekommenen 
Eniſchädigung von 15,500,000 D. hat das Repräſentantenhaus 
ſo ſchreibt man von hier der „N. Z.,“ beſchloſſen, 
10,000,000 D. an Privaiperfonen, deren Eigenthum durch die Re⸗ 


überweiſen. (Einem Kabeltelezramm der Londoner „Times“ zufolge 


worden. Der Senat hat mit einer Mehrheit von 30 gegen 19 be⸗ 
ſchloſſen, daß eine Commiſſton zur Vertheilung des Geldes eingeſetzt 
werden ſoll. Die Anſprüche der Aſſecuranten ſind verworfen worden. 
[wportofreiheit.] Endlich nach fünfundzwanzigjährigem Verſchleppen 
iſt die Bill, welche das Privilegium der Portofteiheit abſchafft, glücklich 
durch die beiden Häuſer hindurch gekommen und bedarf nur noch, um 
Geſetzeskraſt zu erhalten, der Unterſchrift des Präfldenten. Das Re 
piräſentantenhaus hat dem Senat einen unerwarteten Streich geſpielt, 
indem es die ihm von letzterem mit verſchiedenen Amendemenis zu⸗ 
rückgeſchickte Bill, welche die Aufhebung des Francatur⸗Privilegiums ver⸗ 
fügt, ohne Weiteres annahm und damit einem der ſchreiendſten Miß⸗ 
bräuche ein Ende machte. Uebrigens war es der unlängſt verſtorbene 
Horace Greeley, der im Jahre 1848 zuerſt die Abschaffung jenes Vor⸗ 
rechts, das ſo ſehr gemißbraucht wurde, verlangt hatte. 


Affaire] wird dieſe Woche zu Ende geführt werden. Viele Congreß⸗ 
mitglieder werden nach derſelben bekannter, wenn auch nicht berühmter 
fein. Zu denen, welche ſich vor der offentlichen Meinung ſchwerlich 
wieder rehabilitiren können, gehört leider auch der Vice⸗Präſident der 
Vereinigten Staaten Schuyler Colfax. Oakes Ames, der Director 
des Credit Mobilier, der Mephiſtopheles, welcher fo manches Congreß⸗ 
mitglied umgarnt hat, wußte auch Colfax in ſeine Schlinge zu ziehen. 
Die Compagnie hat ihrem Director den Auftrag ertheilt, eine gewifie 
Anzahl Actien da zu plactren, „wo fie am meiſten Gutes thäten“ und 
Ames ließ es ſich etwas koſten, den Vorſitzenden des Senats zum 
Freunde zu haben. Vor der Wahl läugnete Cdlfax, wie viele feiner 
Collegen, jemals eine Actte beſeſſen oder eine Dividende bezogen zu 
haben und beſchwor dieſelbe Ausſage vor dem Unterſuchungs comité. 
Dagegen bewies Ames, daß er dem Vicepräfiventen an einem gewiſſen 
Tage 1200 D. in einem Chee für eine fällige Dividende gezahlt habe, 
und das Bankbuch des Vicepräfidenten zeigte, daß Herr Colfax (welcher 
vorher behauptet hatte, daß er bei feinen beſchränkten Vermögensver⸗ 
Hhaliniſſen eine ſolche Summe nicht eingenommen haben könne, ohne 
ſſich deſſen zu errinnern), am nächſten Tage 1200 D. deponiit hatte. 
Würden dieſe 1200 D. aus einer anderen Quelle, als aus der ſo hart⸗ 
nackig abgeſchworenen und darum doppelt verdächtig erscheinenden ſtam⸗ 
men, fo hätte Herr Colfax dieſelbe ſofort angeben müſſen. Sein 
Schweigen verurthellt ihn und künſtliche Gegenbeweiſe, welche es ihm 
nach Verlauf einiger Tage zu fabriciren gelingt, mögen ihn vielleicht 
vor der Schmach ſchützen, in den Anklageſtand verſetzt zu werden; in 
den Augen des Volkes aber ift feine Sache verloren; die große Jury, 
welche ſich durch keine juridiſchen Spitzfindigkeiten bethören läßt, hat ihr 
Urtheil geſprochen und wirft ihn zu den Todten. 
[Bancroft Davis.] Ein Mann, welcher lange und ſcharfe 
Brieſe zu ſchreiben verſteht, iſt inzwiſchen wieder nach Waſhington zu⸗ 
klckgekehrt. A. Baneroft Davis, die rechte Hand des Herrn Hamilton 
Fiſh, der Verfaſſer der Klageſchriſten über den Intriguanten Catacazy 
und der Erſinder der „indirekten Schadenanſprüche“ mit welchen wir 
uns vor dem Genſer Schiedsgericht beinahe ſchmählich blamirt hätten, 
iſt in feine ehemalige Stellung als Unter⸗Staatsſecretär wieder ein⸗ 
geſetzt worden. 3 
[der jüngſte Kampf zwiſchen den Regierungslkruppen 
und den Medor- Indianern im nördlichen Californien] if 
doch für erſtere verhängnißvoller geweſen, als man zuerſt vermuthete. 
Die Medoc haben ſieben Feldſtücke erbeutet und einen benächtlichen 
Vorrath Munition genommen. Die Truppen ſind jetzt ſicher unter⸗ 
gebracht und warten auf die verſchledenen kle nen Detachemente, die 
ihnen berelts zur Hülfe geſandt worden find. Erſt nach Ankunft all 


t, daß ich, in dieſer wird der 


iſt auch die andere Frage, wer das Geld veitheilen ſolle, entſchieden 
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der Kampf nachdrücklich wieder aufgenommen werden. Eine 
Folge der Niederlage iſt, daß die bisher den Weſßen freundlich geſinnten 
Indianer ſich den Medocs angeſchloſſen haben. — Die Regierung be⸗ 
abſichtigt, eine Zählung der Indianer in dieſem Jahre vorzuneh⸗ 
men. Der Ausſchuß für Angelegenheiten der Indianer iſt eben be⸗ 
ſchäftigt, einen dahinzielenden Geſetzvorſchlag abzufaſſen. 

Der große Tammany⸗ Häuptling Tweed] hat einen ecla⸗ 
tanten Triumph davongetragen. Der Proceß gegen ihn hat heute da⸗ 
mit geendet, daß die Jury ſich über ein Verdict nicht einigen konnte. 
Statt in das Zuchthaus zu wandern, mußte Tweed freigelaſſen 
werden und kann jetzt mit Ruhe abwarten, bis die Autoritäten einen 
neuen Proceß gegen ihn beginnen werden, der aller Wahrſcheinlichkeit 
nach daſſelbe Reſultat ergeben wird. Dieſer unerwartete Ausgang 
wirkte faſt ebenſo niederſchlagend, als ſeiner Zeit die Entdeckung der 
beiſpielloſen Beirügereien, welche der Angeklagte verübt hat. Das Be⸗ 
nehmen der Jury hat den Richter, wie die ganze Stadt aufs Höchste 
überraſcht, und man kann ſich der Meinung nicht verſchließen, daß 
einige der Geſchwornen ſehr ſchwer wlegende Gründe gehabt haben 
müſſen, um trotz der unwiderleglichſten Beweiſe die Schuld des Ange: 
klagten bezweifeln zu können. 

[Die Pferde krankheit,] die in New⸗York und andern Städten 
Nordamerikas fo viel Schaden und Unbequemlichkeit angeri tet hat, ift 
nach Süden und Weſten weitergewandert. Ste beläftigt jetzt nament⸗ 
lich die Bewohner der Mormonenſtadt am Salzſee und hindert den 
Verkehr in den Bergwerksbezirken von Nevada. Im Süden hat ſich 
die Epidemie im Golf von Mexlko verloren. 

[Für die Ueberſchwemmten in den Oſtſeeprovinzenl hat 
der deutſche Generalconſul in New⸗York Sammlungen veranftaltet und 
6000 Thlr. übermittelt. i 

Cuba [Perfiflage — Emaneipation.] Die Niederlage, 
welche einem kleinen Detachement nordamerlkaniſcher Truppen von den 
Medoc⸗ Indianern beigebracht worden iſt, hat zu einer unpaſſenden 
Perſiflage in Havanna Veranlaſſung gegeben. Die dortige offlelelle 
Zeitung „Voz de Cuba“, brachte einen Leitartikel, in welchem ſie mlt 
wenigen Abänderungen die auf Cuba bezüglichen Worte der letzten 
Jahresbotſchaft des Präfidenien Grant, ſowie einige Stellen aus den 
Briefen des nordamerlkaniſchen Staals⸗Sceretärs copirt und die ſpa⸗ 
niſche Regierung auffordert, von den Veretnigten Staaten eine clotli- 
ſirtere Kriegsführung gegen die Indianer zu verlangen. Der verſteckte 
Sinn dieſes höhniſchen Artikels iſt, daß die Vereinigten Staaten ſich 
nicht darum kümmeen ſollten, in welcher Weiſe man Cuba zu „paci⸗ 
ficiren “ ſucht. Im Uebrigen ſehen die dortigen Sclavenhalter ein, daß 
es vergeblich iſt, gegen den Zeitgeift anzukämpfen. In einer zahlreich 
beſuchten Verſammlung ſprach man die Anſicht aus, daß die Eman⸗ 
etpation der Neger unvermeidlich wäre. Die den meiſten Beifall 
findende Idee war, den Sclaven die Freiheit zu geben unter der Be⸗ 
dingung, daß dieſelben ſich einen Zeitraum von 8 — 12 Jahren ver⸗ 
pflichten müßten, für ihre ehemaligen Herrn gegen einen geringen Lohn 
zu arbeiten. Trennte ſich die Verſammlung auch vorläufig, ohne zu 
einem Reſultate zu gelangen, fo fit man doch, daß der Ball im 
Rollen iſt und ein längeres Aufrechthalten der barbariſchen Inſtttutlo⸗ 
nen jeibft von denjenigen, die den größten Nutzen daraus ziehen, für 
unmöglich gehalten wird. 5 


Mexiko. [Morde oder wenigſtens Mordverſuche gegen 


bellen⸗Kaper zerſtört worden, nach Feſiſtellung des thatſächlich erlittenen das Regierungs⸗ Oberhaupt] gehören in den amerikaniſchen 
Schadens zu zahlen und 5,500,000 D. den Vereinigten Staaten zu Schweſter⸗Republiken zu den fiehenden Rubriken. 


Kaum iſt der Prä⸗ 
ſident von Peru einem ſolchen entronnen, fo wird ein ähnlicher Fall 
aus Mexiko berichtet. Präſident Lerdo und ſein ganzes Cabinet 
wollten der feierlichen Eröffnung der Eiſenbahn von der Hauptiſtadt 
bis Vera⸗Cruz beiwohnen, hätten dieſe Solennität aber beinahe mit ihrem 
Leben bezahlen müſſen, denn unfern der Hauptſtadt hatten Verbrecher 
derartig die Schienen bloklrt, daß die Waggons unfehlbar zerſchmeitert 
worden wären, wenn eine dem Perſonenzuge der Vorſicht halber voran⸗ 
fahrende Locomotioe nicht das einzige Opfer geweſen wäre. Der⸗ 
gleichen Vorfälle beftätigen die Annahme, daß es angenehmere Poſt⸗ 
tionen in dieſer Welt giebt, als Präſident der Republik Mexiko zu fein. 
— Betreffs der Schaden⸗Anſprüche wegen mexikaniſcher Grenz⸗ 
Räubereien, welche beide Regierungen einer gemiſchten Commiſßon zur 
Entscheidung überwieſen haben, ſcheinen die ſchlauen Mexikaner die 
Union überliſtet zu haben. Die Convention hat die feſtgeſetzte Zeit 
überſchritten, ohne zu einem Reſultate zu gelangen und die Regierungen 
haben ſich über eine Verlängerung noch nicht geeinigt. Wenn Merito 


[Die Unterſuchung betreffs der Credit⸗Mobilier⸗ durch Einſetzung dieſer Commiſſton beabſichtigte, die gerechten Anſprüche 


von Bürgern der Vereinigten Staaten auf unbeſtimmte Zeit zu ver⸗ 
tagen, ſo hat es ſeinen Zweck vollkommen erreicht. 


Lima, 14. Januar. [Das Attentat gegen den Präſiden⸗ 
ten. — Zum Schulweſen. — Handeldvertrag mit Bolivia. 
— Die Kohlen⸗Induſtrie. — Zur Steuerfrage. — Kirch⸗ 
liches.] Man ſchreibt der „K. Z.“: Es iſt im höchſten Grade be- 
zeichnend für die Zerfahrenheit der meiſten Republiken Südamerika's 
daß den Regierungen aus ihren Siegen über ehrgeizige Verſchwöter 
und gewaltihätige Umſtürzler im Innern fo wenig Frucht erwächſt, 
wo doch jede europäſſche Regierung aus ſolchen Erfolgen mit doppelter 
moraliſcher Kräftigung hervorgegangen wäre. Noch immer iſt in Peru 
trotz aller Niederlagen der Mllitärpartei keine ſtchere Feſtigkeit für di: 
öffentlichen Angelegenheiſen erlangt, fo ſehr auch der Präſtdent durch 
unermüdliche Thätigkeit, redlichen Willen und durch das elfrige Stee⸗ 
ben, die erſte bürgerliche Regierung des Landes durch einen glänzen⸗ 
den Markſtein in der Geſchichte zu bezeichnen, gerechten Anſpruch auf 
hohe Achtung erheben darf. Die Männer vom Juli find durch das 
ſchreckiche Volksgericht für einen Augenblick zerſprengt, aber nicht ge⸗ 
bändigt, viel weniger vernichtet. Bald nahmen ihre Führer wie He⸗ 
rencia Ceballos, Gamio, Lacotera und Andere ihre Umtriebe in den 
Provinzen wieder auf, und das unausgeſetzte Streben Pardo's auf 
Organiſirung einer lebensfähigen Natſonalgarde, welche revolutionäre 
Anläufe ſofort zu erſticken im Stande wäre, bildete für jene Menſchen 
einen Antrleb mehr, an dem Sturze, der jetzt doppelt gehaßten Re⸗ 
gierung zu arbeiten. Die Regierung war indeß diesmal zu ſehr auf 
ihrer Hut, und als die Verſchwöter im Süden greifbarer mit ihren 
Plänen hervortraten, handelte ſie mit kurzer Eatſchloſſenheit, wie 
ich Ihnen bereits in meinem vorigen Schreiben mittheilte. 
Trotz aller Einsprache, welche die Veihaſteten und ihr zahl: 
reicher Anhang in der Preſſe und beim Congreſſe erhoben, wurden 
Herenela Ceballas und Gamio in die Wildniſſe des oberen Amazonen⸗ 
ſtromes geſandt, wo fie, „unter Larven die einzig fühlende Beuſt“, 
gründlichen ſtrategiſchen Studien zum Wohle des durch feine offenen 
Grenzen gegen Brafilien bedrohten Vaterlandes ſich widmen werden. 
Dleſes ftramme Vorgehen gegen angeſehene Offiziere rief natürlich 
unter der ganzen Partei eine überaus zornige Eibitierung hervor, welche 
ihre ganze geſchärfte Leidenſchaftlichkeit gegen die Perſon Pardo's richtete 
und auch davor nicht zurückſchreckte, das Leben vieler unſchuldiger, harm⸗ 
loſer Menſchen in die Exmordung des Präſtdenten hineinzu ehen. Et wa 
neun engliſche Meilen von Lima liegt Choriſſos, ein Liebſingsaufenth l ut 
der Haupiſtädter, die den Tag über ſich hier während des heißen Som⸗ 
mermonate December bis April einem wohligen Nichisthun hingeben, 
in zierlichen Hängematien ſich ſchaukelnd und angefächell von der herr⸗ 


lichen, kühlen Meeresluft. Eine bequeme Eifenbahn verbindet beide Städte. 
Hierhin hatte ſich auch der Präfivent zurückgezogen, um zu beſtimmten 
Zeiten nach Lima zu fahren und dem Miniſterrathe anzuwohnen; ein 
hartnäckiges Unwohlſein legte ihm Schonung feiner Geſundheit auf. 
Der Schlenenweg nach Chorillos windet ſich in Lima, ehe er das Freie 
erreicht, durch eine enge Straße, deren letztes Haus, einer Frau Valiente 
gehörend, faſt mit feiner Ecke an die Schwellen ſtößl. Hierauf ſtützte 
die neue Verſchwörung ihren Plan. Die eigentlichen Häupter hatten 
ſich vorſichtig aus der Stadt entfernt und ſpannen ihre Fäden von dem 
ſicheren Chile aus; ihre Werkzeuge in Lima waren enilaffene, haß⸗ 
erfüllte Offiziere oder veiſchuldete Privatleute, die ſich in der guten 
Geſellſchaft unmöglich gemacht hatten und gern ihre Mitwirkung zur 
Ermordung des Präſidenten zuſagten, da bei der dann hereinbrechen⸗ 
den Anarchie alle unſauberen Elemente vom Grunde an die Ober⸗ 
fläche geſpült werden mußten; von dieſen hatte ein Marineoffister 
Beauſeſour die Anwerbung eines ſchlagfertigen Gefindeld übernommen, 
während Plerola, der Bruder des berüchtigten Finanzminiſters Pierola 
aus der vorigen Verwaltung, und ein Literat Namens Bogardus die 
Hauptactlon in Lima ſich vorbehalten hatten. Man wollte aus dem 
Hauſe der Frau Valiente eine Mine unier dle Bahnſchwellen leiten, 
fie mit Sprengpuloer füllen und durch eine eleetriſche Batterie ent⸗ 
zünden, und zwar in dem Augenblicke, wo der vorbeibrauſende Eifen- 
bahnzug mit ſeinem erſten Wagen in jene enge Gaſſe einbog. Raketen⸗ 
ſignale waren verabredet, um den Mordgeſellen die Anweſenheit Pardo's 
aus welter Ferne von Stalion zu Station kund zu thun. Durch einen gün⸗ 
ſtigen Zufall konnte die Polizei noch zur rechten Zeit das ruchloſe Com⸗ 
plot veretteln, deſſen Ausführung die ganze Stadt in Trauer und Schmerz 
verſenkt haben würde. Einer der Helfershelfer, Namens Herredla, mit 
der Bereitung der Mine und der Legung der electriſchen Verbindung 
beauftragt, begab ſich zu Bogardus, um ihm eine größere Geldſumme 
abzupreſſen. Zwiſchen den beiden edlen Seelen entſpann ſich darauf 
ein heftiger Wortwechſel; die Schweſtern des Literaten eilten herbet, 
um die Streitenden zu beſchwichtigen, bis Herredia, des lauten Ge⸗ 
zänkes müde, einen Revolver hervorriß und auf ſeinen Gegner feuerle, 
in ſeiner Wuth aber das Ziel verfehlte. Da dleſe Scene bel offenem 
Fenſter in elner beleb'en Straße vor ſich ging und die jungen Damen, 
ſtalt in Ohnmacht zu fallen, mit lauter Stimme um Hilfe ſchrieen, 
erſchien ein Pollzei⸗Commiſſar mit feinen Leuten. Die beiden Gegner 
begannen ſich gegenfeitig mit einer Fluth von Anklagen zu über 
ſchüten, die ihre verbrecheriſche Gemeinſchaft ans Licht brachten und 
ihre Verhaftung und weitere Vernehmung vor dem zufändigen Richter 
veranlaßten. Weitere Nachforſchungen in dem Hauſe der Valiente 
ſtellten die völlige Richtigkeit ihrer Ausſagen heraus und führten zu 
umfangreichen Verhaftungen, jo daß faſt alle, die ſich an dem ſchänd⸗ 
lichen Anſchlage betheiligt haben, ihres Urtheils in ſicherem Gewahr⸗ 
ſame harren. Nur einer von ihnen, ein gewiſſer Pinatellt, ein junger, 
offenbar verführter Menſch, hat ſich aus Scham das Leben durch 
Schwefelboͤlger genommen, deren Phosphorköpfe er unbemerkt von 
ſeinen Hütern herunterſchluckte. Allgemein war in den beſſeren 
Kteiſen der Stadt und des Landes die Entrüſtung über das Attentat; 
eine Menge Adreſſen, voll der beſten Namen im Lande, ſprachen 
dem Präſtdenten ihre Freude über feine Rettung aus, keine beredier, 
als die der zahlreichen engliſchen Colonie in Lima und Callas, deren 
Wort, hervorgegangen aus kühler, unparteiiſcher Beurtheilung, ge⸗ 
weiß ein ſchwerwiegendes iſt. — Seinen Hauptruhm ſucht der Präſt⸗ 
dent auf dem Gebiete der Volksbildung auf deren Verbreitung ſeine 
unausgeſetzte Sorgſalt gerichtet iſt. Zunächſt hat der Congreß eine 
Vorlage angenommen, Lehrer⸗Seminare zu errichten und zu doliren, 
Anfangs drei, zu Cajamarca, Lima und Cuzco, ſpäter eines in jeder 
Prooinz. Ferner fand mit allem officlellen Pomp am 1. Januar die 
Grundſteinlegung des Inſtituto de Lima oder des deutſchen Gymna⸗ 
ſtums, wle der Volksmund es nennt, Siatt. Blöher war es Sitte, 
daß die erſten Familien ihre Söhne meiſt nach Frankteich zur Er⸗ 
ziehung ſchickten, welches unbefteitten hier als das erſte und unerreich⸗ 
bare Culturland galt. Die deutſchen Siege haben dieſen Nimbus 
gründlich weggefegt, und ſo war es Pardo, der auf Anregung des 
damaligen deutſchen General⸗Conſuls Hern Theodor v. Bunſen, die 
erſten Kteiſe dafür zu intereſſtren wußte, aus eigenen Mitteln, unab⸗ 
hängig von der jeweiligen Regierung, eine höhere Lehranſtalt, nach 
preußiſchem Muſter organiſirt, unter der Lellung: eines preußlſchen 
Directors mit einem vorwiegend deutſchen Lehrer⸗Collegium zu geün⸗ 
den. In der That wurde die Anſtalt am 3. April 1872 mit den 
beiden unterſten Klaſſen und 64 Schülern eröffnet, und zwar vor⸗ 
läufig in einem gemietheten Hauſe. Bei der Coneurrenz um den 
beſten En wurf des neuen Schulgebäudes war es wiederum ein Deut⸗ 
ſcher, der den Sieg davon trug, ein Capuciner⸗Mönch aus Süd: 
deutſchland, Bernhard Jäckel, den der Biſchof von Huanuco während 
des Conecils in Rom kennen gelernt und bei der Rückkehr nich Peru 
mitgebracht hatte. Die feierliche Grundſteinlegung wurde am 1. Ja⸗ 
nuat vollzogen und gab dem Präſtdenten Gelegenheit, die Rede des 
Directors durch rühmliche Anerkennung des deutſchen Weſens zu eye 
wiedern. Von nicht minderer Bedeutung war die Einweihung ber 
von Pardo in feiner Alcadenzeit geſtifleten Eskuela Induſtrial. Dieſes 
Inſtitut vermittelt den ärmeren Klaſſen nicht nur die Vorthelle einer 
tüchtigen Elementarbildung, ſondern erzieht die Schüler nach Ablauf 
ihrer Vorbildung zu ordentlichen Handwerkern, die in Lima ſehr geſucht 
find. In dem weitläufigen Schulgebäude ‚befinden ſich nicht nur Lehr⸗ 
fäle, ſondern in den einzelnen Räumen haben Werkmeiſter ihre Offieinen 
aufgeſchlagen, Tiſchler, Schreiner, Buchdrucker, Schmiede u. ſ. w., die 
bei der herrſchenden Arbeiternoth gern die willige Ju end aufnehmen und 
beranbilden. Nach einer beſtimmten Reihe von Jahren werden die jungen 
Leute entlaſſen und erhalten eiue kleine Geldſumme, um ſich ein eigenes 
Geſchäft zu gründen. Große Hoffnungen kaüpfen ſich an die Wirffamteit 
beider Inſtltute. — Zwiſchen Peru und Bolivien iſt ein Handelsvertrag 
zum Abſchluß gekommen, der beiden Ländern große Erleichterungen gewährt. 
Boltolen iſt bis auf die unwirthbare Aiacamaküſte ganz vom Weitmeer 
abgeſchnitten, und dieſem Umſtande verdankt das peruaniſche Taeng wegen 
des Zwiſchenhandels fein Aufblühen. Der neue Vertrag öffaet 
Bolivien einen peruaniſchen Hafen und geſtattet die Mübenutzung 
des peruaniſchen Zollhauſes, wogegen Peru das Recht erhält, ſeine 
Handelsartikel zollfrei in Boſtoien einzuführen. — Die Kohlen⸗ 
Jaduſtrie wird bald in Peru einen großen Aufſchwung nehmen, 
indem zwel Kohlenlager von ganz bedeutender Mächtigkei! bei der 
Fortführung der Eiſenbahnbauten entdeckt find, das eine nördlich von 
Lima, zwiſchen Chancay und Hugcho, das andere zwiſchen Cuzeo und 
Puno, unweit des Titicaca⸗Sees. Um überhaupt die Kohlen⸗Jaduſtrie 
zu fördern, hat der Congreß ein Geſetz erlaſſen, welches dem Auffinder 
einer Kohlenmine dieſelben Rechte zuſichert wie dem Finder einer 
Metallader, ohne Rückſicht darauf, ob er Eingeborner oder Fremder iſt. 
Zar Ausbeutung der obigen neu entdeckten Lager hat ſich bereits eine 
Aeiten⸗Geſellſchaft mit bedeutendem Grundcapftal geblldet. — Der 
Congreß hat nochmals die Steuerftage durchberalhen und ſämmtliche 
Regierungsvorlagen mit geringen Ausnahmen genehmigt; fomit laſtet 
etzt auf der Salp terinduſtete der gewerbſamen Provinz Tarrapaca das 
bemmende Staatsmonopol, das noch viele Klagen hervorrufen wird. 
Namentlich unzufsieden find die fremden Kaufltute, die mit Richi bes 
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fürchten, daß die Regierung den einheimifchen Fabrikanten ihre Waare 
zuerſt und zu größeren Theilen abkaufen wird, während die eigenen 
Etzeugniſſe als todtes Capital in den Vorratbskammern liegen bleiben 


müiſſen Ob die Einnahmen aus den neuen Steuern aus den zer⸗ 


rütteten Finanzverhäliniſſen heraushelfen werden, iſt immer ſehr fraglich, 
beſonders wenn mit Erſchöpfung der Guanolager die größte Einnahme: 
quelle des Staates verſiegen wird. Das Grundübel, woran Peru haupt⸗ 
ſächlich mit leidet, iſt, daß weilaus der größte Theil der gewonnenen 
Werthe nach Europa wandert, welches dem fabelhaften Luxus der wohl⸗ 
habenden Klaſſen des Landes feine koſtbarſten Etzeugniſſe hinüberſendet. 
Die Einfuhr wächſt von Jihr zu Jahr; ſchon hat ſich z. B. das noch 
ztemlich neue Zollhaus von Callao trotz ſeiner 31 coloſſalen Magazine, 
in deren jedem ſechs bis acht Schlffsladungen untergebracht werden 
können, als unzureſchend erwieſen, und die Regierung wird in nächſter 
Zeit zum Bau eines neuen ſchrelten, welches zu drei Millionen Soles 
veranſchlagt iſt. Viele Jahre werden darüber hingehen, ehe Einfuhr 
und Ausfuhr ſich annähernd das Gleichgewicht halten. — Dle Beſetzung 
des erzbischöflichen Stuhles iſt nunmehr vorbehaltlich der fo gut wie 
ſicheren Genehmigung der römiſchen Curie erfolgt; die Wahl fiel faſt 
einmüthig auf den Biſchof von Trufillo, Orueta, der im ganzen Lande 
eine hochverehrte Perſönlichkeit iſt. 


Provinzial- Zeitung. 


O. Breslau, 18. Februar. [Schwurgericht.] Vorſätzliche Körperver⸗ 
letzung mit tövtlichem Erfolge. Als Vertreter der königlicheu Staals⸗An⸗ 
waltſchaft fungist Herr Staatganwalt v. Roſenberg, als Vertheidiger 
Herr Rechtsanwalt Niederſtetter. 5 5 
Der Freiſtellenbeſitzer 85 Küchler zu Schebitz hatte im vergangenen 
Jahre ſeine Tochter an den Freiſteller Pohl zu Paunwitz verheiratbet ohne 
daß es ihm indeſſen beſchieden ſein ſollte, viel Freude aus dieſer Verbin⸗ 
dung für fi erſprießen zu ſehen. Denn bald ſtellte es ſich heraus, daß der 
Tochter Mann ein roher zu Gewaltthätigkeiten geneigter Menſch war, welcher 
in feinen Mutbausbrüchen ſich ſelbſt gegen vie Frau thätlich verging. Als 
die leßtere im November v. J. wieder von Pohl gemißhandelt worden war, 
enlſchloß fie ſich kurz, die Gemeinſchaft mit dem Wütherich aufzugeben und 
kehrte ins Baterhaus zurück. Am Tage darauf erſchien nun der verlaſſene 
Ehemann in ſtark angetrunkenem Zuſtande auf dem Gehöfte ſeines Schwieger⸗ 
vaters Küchler und verlangte ſeine Frau zu ſprechen und wieder mit ſich 
zu nehmen. Da jedoch auch Küchler nach dem Vorgefallenen ſich hinlänglich 
überzeugt hatte, daß an ein gedeihliches Zusammenleben des Ehepaares 
kaum noch zu denken und die Eheſcheidung nicht zu vermeiden ſei, ſo er⸗ 
widerte er dem Pohl, daß die Tochter nicht zu Haufe ſei, und gab ihm 
zugleich in unzweideutiger Weiſe zu verſtehen, wie er überhaupt nicht ge⸗ 
willt ſei, ſeine Tochter wieder zu ihm zurückkehren zu laſſen. Mit dieſer 
Ahweiſung gan ih Pohl aber nicht zufrieden, wiederholte feine Forderun⸗ 
gen immer dringender und illuſtrirte dieſelben ſchließlich mit heftigen Schimf⸗ 
reden gegen den Schwiegervater. Selbſtverſtändlich ſteigerte ſich hierdurch 
die ſchon durch den trunkenen Zuſtand hervorgerufene Aufregung des Pohl 
immer bedenklicher und ließ ihn plötzlich auf den ſchon bejahrten Küchler 
eindringen und denſelben am Halſe packen. Der eniſtehende Kampf war 
bei der herkuliſchen Körperbeſchaffenheit des Pohl und der ihm gegenüber⸗ 
ſtehenden bedeutend ſchwächeren Kraft des Küchler nur ſehr kurz und im 
Augenblick war letzterer zu Boden geworfen, wurde jedoch durch die ſchleu⸗ 
nige Dazwiſchenkunft ſeines Schwagers, des ebenfalls auf dem Hofe anwe⸗ 
ſenden Inliegers Thau befreit, indem dieſer den Angreifer mit einem in 
der Eile ergriffenen Stück Holz auf Schultern und Finger ſchlug und ihn 
dadurch zwang, den Küchler loszulaſſen. Dieſer, welcher während des ganzen Vor⸗ 
falles die Holzoxt in der Hand behalten hatte, war natürlich durch ſolche an 
ihm verübte Mißhandlung auf's Aeußerſte erbittert und rief dem Schwieger⸗ 
ſohn die Drohworte zu: „Wenn Du nicht bald forigebit, jo ſchlage ich Dich 
in die Freſſe; Du haſt hier gar nichts zu ſuchen.“ 

Wie nun die Anklage behauptet, habe Küchler der Drohung ohne Wei⸗ 
teres die That folgen laſſen und, ohne daß in neuer Angriff ſeitens des 
Pohl een ſei, demſelben mit der Rückenfläche der Axt mehrere Schläge 
auf den Mund und vor die Bruſt verſetzt. Indeſſen ſei ſchon hier erwähnt, 
daß in der mündlichen Verhandlung die Vernehmung der Zeugen, des oben 
genannten Thau und des Bruvers deſſelben, in Uebereinſtimmung mit den 
Angaben bes Küchler felbit ergab, daß Pohl allerdings nach jener Aeuße⸗ 
zung des Kückler noch einen Angriff auf dieſen gemacht hat, indem er auf 
ihn zuſprang und ihn in's Geſicht kratzte. Als Pohl aber die oben bezeich⸗ 
neten Schläge erhalten hatte, ließ er wie betäubt von ſeinen Angriffen ab, 
zog ſich hüftelnd zurück und ſetzte ih am der Giebelwand des Hauſes mit 
dem ſeufzenden Ausrufe: „Ach je!“ nieder. Küchler ſetzte ohne ſich weiter 
um den ſtill gewordenen Schwiegerſohn zu kümmern, ſeine Arbeit im Ge⸗ 
böfte fort; als er jedoch nach Verlauf von etwa 144 Stunden ſich wieder 
nach ihm umſah, fand er zu feinem furchtbaren Entſetzen — eine Leiche 
vor, der kräftige Mann war geſtorben! Die durch die Gerichtsärzte, Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Leſſer und Kreiswundarzt Dr. Scharff aus Trebnitz, vorge⸗ 
nommene Legalſection ergab als Todesurſache einen Lungenſchlagfluß und 
das Gutachten der Obducenten ging dahin, daß der Lungenſchlagfluß durch 
eine heflige äußere Einwirkung veranlaßt worden ſei. Das Gutachten grün 
dete ſich darauf, daß ſchon bei äußerer Beſichtigung der Leiche ſich am Bruſt⸗ 
bein eine Stelle gezeigt habe, welche ihrer ganzen Beſchaffenheit nach er⸗ 
kennen ließ, daß hier ein Schlag oder Stoß ausgeübt worden war, wäh⸗ 
rend demeniſprechend an der inneren Fläche des Bruſtbeines ein Blutextra⸗ 
vaſat und an dem unmittelbar darunter befindlichen Lungenflügel eine 
intenſiv roth gefärbte Stelle von ungewöhnlichem Blutreichthum zu bemerken 
war. Die außerdem vorgefundenen Wunden an der Oberlippe und den 
Zusa ſtanden mit der angegebenen Todesurſache in keinem erſichtlichen 

uſammenhange. 

Auf Grund dieſes Sachverhaltes war gegen Küchler die Anklage wegen 
vorſätlicher Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge erhoben worden und 
wurde nach dem Reſulfate der mündlichen Verhandlung, welche durch 
die Geſtändniſſe des Angeklagten in Verbindung mit den Zeugen: und Sad: 
verſtänvigen⸗Ausſagen das vorſtehend entworfene Bild der Sachlage li ferte, 
Seitens der Staatsanwaltſchaſt in vollem Umfange aufrechterhalten. Mit 
Rückſicht darauf aber, daß, wie bereits erwähnt, entgegen der Behauptung 
der Anklage durch unverdächtige Zeugen bekundet worden war, daß Küchler 
auch in dem Momente, als er die verhängnißvollen Schläge führte, von 
Pohl angegriffen war, wurde Stellung einer Zuſatzfrage dahin beantragt, 
ob die Han lung durch Nothwehr, d. h. diejenige Vertheidigung geboten 
war, welche erforderlich iſt, um einen gegenwärtigen rechtswidrigen Angriff 
von ſich oder einem Andern abzuwenden. Da die Geſchworenen ſowohl die 
Thatfrage als auch die oben angedeutete Zuſatzfrage bejahten, alſo annahmen, 
daß die Handlung durch Nothwehr geboten war, ſo mußte auf Grund der 
Beſtimmung des § 53 Re ſchsſtrafgeſ tzbuchs die Freiſprechung erfolgen, 
welche vom Vorfigenden publicirt wurde. 


Breslau, 18. Febr. [Handwerker⸗Verein.] Herr Buchbinder⸗ 
meiſter R. Huhn, z. 3. Vorſitzender des Ortsverbandes der hieſigen Max 
Hirſch⸗ und Dunkerſchen „Gewerk⸗Vereine“, hielt geſtern Abend Vortrag 
über die Kaſſen dieſer Vereine. Im Anſchluß au die bereits im Hand: 
werkerverein von errn Drechsler Binner gehaltenen Vorträge über die 
genannten Vereine erinnerte er daran, daß dieſelben im Jahre 1868 ent⸗ 
ſtanden ſeien, um das Schickſal der arbeitenden Bevölkerung zu beſſern. 

Neben den Rechten der Arbeiter ſei auch die materielle Lage Gegenfland der 
Sorgſamkeit ver Stifter geweſen, welche fie durch Kranken-, Invaliden⸗ und 
Sterbekaſſen erſtrebt haben. Es habe gegolten, den Arbeiter von der Scholle 
zu löſen, an die er nach den alten Verhältniſſen ſtets gefeſſelt blieb. Es 
beſtanden nämlich aus den Zeiten der Janungen her freilich auch ſchon 
ähnliche Kaſſen, zu denen jeder in der Fabrik oder Werkſtatt Arbeitende zu 
ate verpflichtet war, und moraus er dann in Krankzeitsfällen eine ver⸗ 
jällnißmäßig feſtgeſetzte Unterſtützung erhielt, fo lange er in der Werlſtatt, 
Fabrik, oder wenigſteus im Ort oder Bezir arbeitet. Sobald er aber dieſes 
Heim freiwillig oder gezwungen verließ, hörte aller Anſpruch auf, mochte 
der Arbeiter vorher auch noch jo lange an Ort und Stelle gearbeitet haben. 
Die Kaſſen der Gewerkbereine ſollten dieſes Band löſen und ſtatt nur local 
zu 1855 national werden, d. h. den Mitgliedern ihre Unterſtützungs⸗Anſprüche 
wahren, fo lange und wo immer fie, im Vaterland arbeiten und ihrer Bei⸗ 
rragspflicht genügen. — Der Redner ſchilderte dann den Kampf, den die 

Gewerkvereine mit. den Leitern der Innungskaſſen und deren Schützern, den 
Localbebörden, als Polizei und Magiſtrat, zu beſtehen hatten, wie man den 
Mitgliedern der einen Organisation den Austritt aus der Zwangslaſſe e) 


) Den Namen „Zwangskaſſen“ erhielten die Innungskaſſen von dem 


Zwange denſelben beizutreten. (Anmerk. d. Ref.) 


RE 


erſchwert, und die d 


— 


der Maurer. Der Vortragende ſchilderte ferner das Weſen der Kaſſen der 
Gewerlvereine und hob hervor, daß dieſelben keiner Bevormundung oder 
Aufſicht der Behörden unterworfea ſeien, daß die Beiträge der Mitglieder 
ſich nach den Sätzen der beanſpruchten Uuterſtützungen normiren, daß von 
den zu Unterſtützungszwecken geſammelten Geldern auch kein Pfennig anders 
verwendet werden dürfe und der Kaſſenverwaltung nur unter Beiſtimmung 
ihrer Mitglieder oder deren dazu befonders gewählten Vertreter geführt 
werde. Sehr förderlich für deren Intereſſen würde der von A. Schulze: 
Delitzſch geſtellte Antrag auf Verleihung der Corporationsrechte an Lie 
Gewerkvereine fein. — Der Voriragende forderte dann die Anweſenden auf, 
die Statuten der Gewerkvereine und der anderen freien Kaſſen zu prüfen 
und ſich endlich die für fie förderlichſten zu wählen. — Eine kurze Frage: 
beantwortung ſchloß die Sitzung. 


8. Breslau, 19. Febr. [Bezirksverein der Oder⸗Vorſtadt.] Ja 
der am 18. d. M. wiederum zahlreich beſuchten Verſammlung referirte Reg. 
Secrekär Warzecha über das Deich weſen. Hierauf erläuterte der als 
Gaſt anweſende Deichhauptmann Rockel in einem ſehr intereſſanten Vor: 
trage ſpeciell die Organiſalion des Breslau⸗Odervorſtädtiſchen Deichper⸗ 
bandes und gab, nachdem deſſen Gliederung ſehr anſchaulich dargelegt 


worden war, Aufklärung über die Beiträge der Deichgenoſſen und deren 15 


Verwendung, den Stand der Vermögensverhältaiſſe der Corporation, wies 
insbeſondere nach, daß die oft beklagten Laſten der Verbandsmitglieder in 
keinem Verhältniß ſtehen zu den durch das geordnete Deichweſen gebotenen 
Schutzmaßregeln gegen Ueberflutbung der Grundſtücke, daß wegen dieſer be⸗ 
ſonderen Vortheile die Deichbeiträge eine Abgabe ſeien, die nicht auf die 
Commune Breslau als Geſammtſteuer fallen könne und daß die einzelne 
Adſacenten 1 Beſchränkangen eine nothwendige Folge der allge⸗ 
meinen Sicherheit aller Deichpflichligen ſei. — Der noch auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehende Vortrag über Steuerreform, ſowie einige Anträge mußten 
vertagt werden, zumal der Fragekaſten ie Besen war, daß der durch 
dieſen angeregte Meinungsaustauſch die Verſammlung bis 11 Uhr in 
lebhafter Discuſſion erhielt. E 


4 Breslau, 20. Februar. [Feuer.] In dem Haufe Graben Nr. 15 
war geſtern Nachmittag ein Balkenbrand ausgebrochen und bedurfte es einer 
längeren Thätigkeit der Feuerwehr, jede weitere Gefahr zu beſeitigen. 


i Der am 17, d. M. abge⸗ 
haltene Viehmarkt hat feinen Ruf als einer ver ſtärkſten des Kreiſes aufs 
neue bewährt. Es waren über 500 Pferde und fait ebenſo viel Rindvieh 
zum Verkauf geſtellt und wurden mittlere Preiſe bezahlt. Es wird in näch⸗ 
ſter, Zeit an die Vater der Stadt das Anſuchen gerichtet werden, einen zweck⸗ 
gemäßeren Platz zur Abhaltung des Viehmarktes ausfindig zu machen; der 
Verkehr iſt durch die für den Jahrmarkt erbauten Buden ein gehemmter, 
ſtelleuweiſe ein lebensgefährlicher und das Bedürfniß für einen geeigneten 
Platz ein allſeitig gefühltes. 

— .... BENEREE RUN SEGEN ESEL BGE RE ERETPETGEBENBED TESTER 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 19. Februar. 


2 Bar. 
O r t. Par. 
Lin. 


D Altberun, 19. Februar. 


Abweich. 
vom 
Mittel. 


Wind⸗ 
Richtung und 
Stärke. 


Therm. 


Allgemeine 
Reaum. 


Himmels⸗Anſicht. 


Auswärtige Stationen: Ä 
8. Haparanda ;333,0 6,4. — NW. mäßig. n 
7 Petersburg! — = F = 
7 Riga Se — — = 
7 Moskau 340,2 0,9 — W. ſtark. bewölkt. 
7 Stockholm 339 4 08 — W. chvach. heiter. 
7 Studesnäs 342,7 4 3| — [W. lebb. bewölkt 
7 Gröningen 346.0 1,8) — WSW. ſtille. bedeckt 
7 Helder 345 9 158. — ;WSW. ſchwach — 5 
7 Hernöſandſ338 4 14 — W. wach halb bedeckt. 
7 dee 338 3 5,4 — SW. ſtark. Ibebedi. 
7 Paris 345.6 1.11 — W. ſchwach. dicker Nebel. 
N Preußiſche Stationen: 
7 Memel 340.0 18 44 W. ſchwach heiter. 
Königsberg 340,5 24 54 NW. ſtark. bedeckt. 
6 Danzi = 2,4 4,2 O. ſtürmiſch. ganz bedeckt. 
7 Cöslin 3430 08 25 NW. mäßig. bedeckt. 
6 Stettin [3446 18 30 WW. mähig. beedt. 
6 Butibus 342.1 — | — — — 
6 Berlin 3443 2,2 29 W. ſchwach ganz bedeckt. 
6 Poſen 3413 12) 35 NW. ſchwach. |bededt. 
8 Ratibor 38,7 04 45 N. mäßig. |bebedt. 
6 Breslau 339,0 03 23 W. mäßig. trübe. 
63 Torgau 342,4 0, 1,5 NW. mäßig. bedeckt. 
6 Münſter 344 0 00 1,1 SW. ſchwach. trübe. 
6 Koln 343,6 0.6 03 SD. mäßig. trübe. 
6 Trier 340 2 — 1,4 — 09 D. ſchwach bewölkt, neblig, Reif. 
7 BR 3438 29 — 1 mäßig. bedeckt. 
6 Wiesbaden 3418 04 — D. mäßig. bedeckt. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 


Sternwarte zu Breslan. 

Februar 19. 20. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo 338¼%88 33858 336 ö 97 
Euftwär ne + 0,9 — 03 — 2,7 
Dunſtdru ee 1% iu 139 
Dunſtſättigung 86 pt 90 pCt. 89 pC. 
Wind W. 2 W. 2 W. 2 
Weller ms nn trübe. trübe. trübe. 


Breslau, 20. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. — 3. U.⸗P. — F. 3 3. 
. Eisſtand. 


Berlin, 19. Februar. Die Geſchäftsſtimmung war für die Speculations⸗ 
werthe nicht ſcharf ausgeprägt, der Verkehr blieb nur ſehr gering, die Courſe 
ſetzten zwar niedriger, als die geſtrigen Schlußnotirungen waren, ein, konnten 
ih jedoch in ihrem Anfangsniveau erhalten und erzielten für Oeſterreichiſche 
Creditactien und Franzoſen noch eine allerdings nur unbedeutende Avance. 
Oeſterreichiſche Creditactien zeigten ſich überhaupt recht feſt und traten auch 
in ziemlich regen Verkehr, dagegen blieben Staatsbahnactien ſebr ſtill und 
für Lombarden war die Stimmung matt. Oeſterreichiſche Bahnen gingen 
nur in ſehr geringen Dimenſionen um, behaupieten jedoch gute Festigkeit, 
Oeſterteichiſche Fonds haben ebenfalls nur ſchwachen Verkehr aufzuweiſen, 
am meiſten war fan e gefragt, doch hatte dies auf den Cours keinen 
ſonperlichen Einfluß. Sehr feſt hielt ſich franzöſiſche Rente, wiewohl 
auch hierin der Verkehr nur ſehr ieb 
Türken und Amerikanern ſtagnirte das Geſchäft fat vollständig, 
belebter zeigten ſich Ruſſiſche Fonds, für die namentlich in pol⸗ 
niſchen Schatzſcheinen rege Nachfrage auftrat. Auch Pfd. Sterling: Ans 


ſchwach blieb. Ia Italienern, 


leihen waren begehrt, doch fehlte es gänzlich an Material. Bodencrebit be⸗ 


liebt. Feſt und unverändert gingen in maßigen Summen preußiſche Fonds 
um, von deutſchen Effecten waren badiſche Prämienanl. und braunſchweigiſche 
Looſe, auch Gothaer Prämien⸗ Pfandbriefe und Cölner Prämien ⸗Autheile 
recht belebt. Prioritäten ſtill, aber feſt. Auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte 
war in ſchweren Papieren große Geſchäſtsſtille, nur Halberſtädter zeigten 
ſich wiederum ſteigend und belebt. In leichten Actien fanden aber große 
Umſätze ſtatt und beſonders war Schweizer Weſtbahn bevorzugt. Breſt⸗ 
Grajewo belebt und ſteigend. Nahebahn rege, Oupreuß. Südbahn ſehr feſt, 
auch Weimar⸗Gera beachtet. In Folge einiger Kauflaſt geſtaltete ſich das 
Prämien⸗Geſchäft lebhafter. Bank⸗Ackien im Allgemeinen feſt, auch für die⸗ 
jenigen Deviſen, die anfänglich in gedrückter Haltung umgingen, war der 
Schluß wieder beſſer. In Darmſtädtern wieder ſehr bedeutendes Geſchäft, 
auch Jachmann beliebt, Schuſter beſſer, Centralbank 5 Bauten, Depoſttenb., 
Eſſener Credit, Kieler, Cölner Wechsler, Deutſche National beliebter, 
Quiſtorp, Wechslerbank, Meininger, Barmer Bank⸗Verein ſteigend, desgl. 
Wrede. Deutſche Hanvelsbank begehrt. Sehr lebhaft und animirt war 
das Geſchaft in Induſtriewerthen. Brauereien feſt, aber im Verkehr etwas 
abgeſchwächt und Bergbrauerei, Friedrichshain, Landré, Nürnberger und 
Ahrens reg Böhnike Tuchf., Rathenow. optiſche, Nienburger Zuckerfabrik 
beliebt. Von Bauactien Wäſem., Oſtend, 

Ceniral⸗Bauverein belebt und meiſt höher. Weſtphalia?, Linde, Hof 
mann, Schmidt begehrt, letztere vertheilt 9 Precent Dividende. Berg⸗ 
werksactien in ganz bedeutendem Verkehr, meiſt zu ſprungweiſe höherem 
Courſe, hervorzuheben beſonders find: Phönix A. und B., Maſſener, Stein⸗ 
hauſer Hütte, Cölner Bergwerk, Harkort Erben, Harkort Brückenbau, 
Rheiniſch⸗Naſſauiſch 121%, Braunſchweiger Kohlen 115% belebt, Glückauf 


eunoch Austretenden mit Proceſſen ıc. verfolgt, und] 115 Post, Ammener 114, Berzelius 122, Hatzer Union 123, Geifentir 
brachte mehrere un von Fällen der Art vor, wo die Gewerkvereine 146, Forſter Tuchfabrik 103 bz. Gd., Weſtphalia 129% bz. Gd. 2 
zuletzt dennoch freigeſprochen worden ſeien, z. B. in Liegnitz der Ortsverein Bank- und 9.3.) 


Südend, City, Cottage, 


Berlin, 19 Februar. Weizen: Termine etwas matter. Gekündigt 
2000 Ctur. Kündigungspreis 82% Thlr. Loco 72—89 Thlr. pro 10 
Kilogr. nach Qualität bez., weißbunter poln. — Thlr. bez., pro Febru 

Thlr. bei pr. Februar⸗März — Thlr. bez., März April — Thlr. bi 
April⸗Mai 83% —84— 83%, Thlr. bez., 
uni⸗Juli 81% —82—81% Thlr. bez., Juli⸗Auguſt — Thlr. bez., S 
er⸗October — Thlr. bez. — Roggen loco wenig umgeſetzt. 
waren heute im Gegenſatz zu geſtern nicht 
ſich Abgeber in kleine Preisconceſſionen fügen. Schluß ruhig. Gekündigt 

Cinr. Kündigungspreis — Thlr. Loco 55—59 Thlr. pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 55% — 7 Thlr. bez., inländiſcher 57— 
Thlr. ab Bahn bez., pr. Februar 55% Thlr. bez., Jebruar⸗März — Tb 
Sn 547 ri a ben 
Juni 7 7 2 ez 
Auguſt 53½ — 1 —7 % 


i⸗Juni 24% — 1 — 1 Thlr. b 
ente 
n Termine 
ſo dringend gefragt und mußten 


„ April⸗Mai 55— / — 55 Thlr. bez., 
Juni⸗Juli 54% 4 / Thlr. leu, I. 


55 Juli 
lr. bez. — Rüböl gedrückt und eine 10 it 
0 


Thlr. 
Liter. 


en: 
10 feiner 88 —90 Thlr., mittel 80-83 Thlr., ordinär und defect 70 


Aube 32—34 Thlr., blaue 28—32 Thlr 


Th 
Rips — Thlr. — Leinſaamen: unverändert, pro 50 Kilogr. 3-3% Thlr. 
— Klee matt, roth 14 18, weiß 14—19 Thlr. — Buchweizen: offerirt, 


8 1 Kilogr. 44—47 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — Wetter: 
rübe. 


Wien, 19. Februar. [Wochen⸗Aus weis der öſterreichiſchen Na 
tionalbank. 8 
Notenumlauf 
„Metallſchas 
n Metall zahlbare Wechſel 


taatsnoten, welche der 
ren 


142,423,228, Abnahme 50,000 
4,692,638, Zunahme 59,880 


2,081,738, 55 525,126 „ 


7 
„ 


306,625,860, Kirch 6,501,050 Fl. 


ank ge 


159,112,229, Abnahme 4,851,754 % 


27,281,800, Abnahme 402,200 „ 
Eingelöſte und börſenmäßig ange⸗ . 2 
kaufte Pfandbriefe f 3,700,866, Abnahme 54,467 „ 


Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Montag, den 17. Febr. Zucke 
ſehr ruhig. — Kaffee feſt. — Cacao 
änderten Preiſen. — Reis flau. 

Baumwolle ſtetiger. — Talg 45. 

Terpentin, amerikaniſcher 49, 6. 

Petroleum zu 1, 6% 

Metalle: Kup 
Sterl. 93—92. — 
Pfd. Sterl. 25. 


Amſterdam, 19. Februar. Die heutige durch die niederländiſchen Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft abgehaltene Auction von 98,870 Ballen Java⸗, 655 Ballen 


Palembang⸗ und 293 Ballen Savanilla⸗Kaffee hat das untenſtehende Re 
ſultat geliefert. Es wurden angeboten: N 
Ballen. Beſchreibung. 1 5 10 8 

1992 Java Preanger, brann 63 66 


rennen 


j —7* * 


ſtetig. — Thee ruhig, zu unver 


7 Y. = 
fer kubig, Chili Bio. Sterl. 85487, Walaroo Psd 
Zinn ſtetig, Straits Pfd. Sterl. 144. — Zink feft 


5 hochgelb bis gelb 


ͤU—7—yᷣv 3 


bla 
weſtind. plantung 
a ſchoͤn, grun n 
agal, grün mit weiß. 
Malang, blaß grünlich 
Solo, grünlich 
blaß, grünlich 
Havanna⸗Art, blaß, bunt 
grau geünlich 
ordin. und Triage 
Palembang, bunt, grau 
293 Sapanilla, blaß grün 
8148 B. S. und diverſe 


59818 Ballen. 
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mer. 
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Erlegraphiſche Cour 
. (Aut Wolſf 
Paris, 19 


bio. 
Frauzoſen (geitpl do. nene —, —. 
Eiſenbahn⸗Aclien —, —. Oeſterr. Nordweſtb. —, —. 
Actien 442 50. dio. Prioritäten 255, 50 
do. de 1869 337, 00. Türkenlooſe 180 50 
öprocent. Ver. St. pr. 1882 (unge) —. Golvagio —. Unentſchieden. 

Paris, 9. Februar, 10 Uhr Abends. Boulevardreuſe 56, 50. Anleih, 
1872 90, 70. Steigend. ® : 

London, 19. Februar, 4 Uhr Nachmittags. Conſols 92%: Spanier — 
—. Italien. öproceutige Reute 65%. Lombarden 17% Mexifaner — 
öprocent. Ruſſen de 1862 93%. 
59%. Nordd. Schasfheine — 
e Türk. Anleihe de 1865 53%. 
proc. Verein. S:. pr. 1832 917 atzviscont — — Feſt. 
N., 19. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Schl. 
sourſe.] Berliner Wechſel 105. Hamb. Wechſel 86%. Lond. Wechſel 118% 
Pariſer Wechſel 93 Wiener Wechſel 1074 Franzoſen alte“) 355 
neue 306. Bann? Ludwigsbahn 175%. Böhmiſche Weſtbahn 258 


Tabals » Actien 765, 
Deiterzeih. Staats⸗ 
Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Türken de 1865 54, 65 
Reueite türkiſche Lodoſe — —. 


oproceulige Ruſſen be 1864 98 Silber 
Frarzöſiſche Anleide Morgan — 
dent. Cürk. Aaleide 12 1869 651%, 


f 


Frankfurt g. 


Lombarden !) Baliziert) 246 Euſabethbahn 266 Nordſveſtb 
234%. Elbthal 199%. Gotthardbahn — Oberdeſſen 79 Albrechie 
en 182%. oo. Prioritäten 834. Oregon 38. Creditactien“) 363 
ayr. 


Pramien⸗ Anleihe 116%. do. Dil.» Mnleibe 101%. Neue Badif 
103%. 187 2er ruſſiſch⸗engl. Anleihe vollhez. 90%. do. aich: voſloey. 
Ruff. Bodencred. 9144. Neue Ruſſen 99%. Turken 51. Silderrezste 67 
Papierrente 64%. Minden⸗Looſe 96% 1880er Looſe 97% 1864er Lo 
169. Ungariſche Anleihe 79. do. Lobſe 112%. Raab⸗Grazer Loose 84 
Gomörer 86%. Bundes⸗Anleige —. Amerttauer de 1882 85%, a 
tädter Bankactien 485. Meininger Bank 149% . Dresd. B.107%. Saul 
Sewerbebant —. Süddeutſche Bodenucredit 109%. Deutich⸗oſterreichiſch 
Bank 124% Ital.⸗deutſche Bank —. Oeſterr. Nat.⸗Bauk 1074. 
Bank 89. Central⸗Pfandbr. —. Prob.⸗Disc.⸗Geſellſch. 169. 
Bank 1171. Berl. Bankverein 156%. Leipzi 
Bankverein 159% - dio. Wechslervank 105. Centralbant 1104. Antwer⸗ 
pener Bank 10534 Engliſche Wechslerban! 53 Baltiſchport 87%. N 
gork. proc. Anl. 96. South Caſtern 724. Kontinental⸗Eiſendo. 118 
Hahn Effectenbant 184%. Wiener Unionband — — Frank 
Baubank 107. Rjäſhsk⸗Wiäsma Eiſenbahn 86%. 0 
Felt. Braunau⸗Straßwalchener Stamm⸗Actien 175%, 
79%. — Nach Schluß der Börſe: 
Lomharden 203%. 
*) pr. medio reſp. pr. ullime. 


Franz eita 
| Bruſſeler 
ger Vereinsbank 95%. Frau 


dto. Prioritäte 
Creditactien 363%, Franzoſen 354% 


4 


N Frankfurt a. M., 19. eben Abends. C ecten⸗Societät] 
Gee, 10 Staatsbahn 


Amerikaner 95 ditactien 362%. 1860er Looſe 97%. S } 
„ Franzoſen 355%. Galizier —. Lombarden 202%. Silberrente 67%. 
Papierrente —. Hahn'ſche Effectenbank 134%. Deutſch⸗Oeſterr. Bank —. 
Provinzial —. Nordweſtbahn —. Continental⸗Eiſenbahnbau — Bank⸗ 
actien 1074. Feſt. | 

 Samburg, 19. Februar, Nam. Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Thaler 
— Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anl. 100%. Silberrente 67%. Oeſter⸗ 
Eredii⸗Act. 311%. Oeſterr. 1860er Looſe 97%. Nordweſtb. 499. Franzoſen 
762%. Raab⸗Grater Looſe 854. Lombarden 436%: Italieniſche Rente 64%. 
Wereins Bank 176%. apt Effectendau 134 Commerzbank 128. 
Nordd. Bank 179%. Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 169. Angle⸗deutſche 
ant 118%. do. neue 113. Däniſche Landmannbank 102%. Dortmunder 
Union 181. Wiener Unionsbant —. 1864er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 
126%. 1866er Ruſſiſche Prämien⸗Ankeihe 127%. Amerikaniſche de 1882 
En Disconto 3½ pCt. Laurahütte 254%. — Still, für Franzoſen 

u 


ſche —. 1 
dener —. Laura 254, 50. Commerzbant —. Dortmund — Schwankend. 
Liverpool, 19 Februar, Vormittags [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tages⸗Import 21,000 

Ballen amerikaniſche. 5 a 0 

8 Liverpool, 19. Febr., Nachm. [Baumwolle.] (Schlußbericht) Umſatz 
„000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Rudig. 
Middl. Orleans 10% middl. amerikanſche 9, fair Dhollerah 6%, mindl. 
fair Dbollera 6%, good midel. Dkulleral 6, middl. Dholleren 5, fair 
Bengal 4%, fair Broach 7, new fats Oomrok 7, good fair Oomra 7%, 
flair Madras 6%, fair Pernam 10%, fair Smyrna 8, fair Egyptian 10%. 
RNewyork, 18. Februar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London in Gold 109. Gold⸗Agis 14%. ®uogiger Bonds de 1885 116. 
do. neue 113%, vo. de 1865 116%. Erie⸗Bahn 64%. Illinois 120. 
Baumwolle 21. Mehl 7, 80. Naffinirtes Petroleum in Newoyork 20. 
Raff. Petroleum in Philadelphia 19%. Hapanna⸗Zucer Nr. 12 9%. 
d Frühjahrsweizen —. Hochſte Notirung dez Goldagios —, 
niedrigſte — 


Fin, 19, Februar, Nachmittags 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizer 
matter, bieſiger loco 8, 15, fremder loco 8, 7%, pr. März 8, 10, pr. 
Mai 8, 8, pr. Juli 8 7, pr. Nobr. 7,20 — Roggen unverändert loco 5, 15, 
Pr. Marz 5, 4, pr. Mai 5, 7, pr. Juli 5, 9, pr. November 5, 10. Rübdi 
behauptet, leer 12%, pr. Mai 12%, pr. October 121%. Wetter: Schön. 
Paris, 19. Febr., Nachmittags Producten marks] Rübdi feſt, pr. 
1 9 17 96, 00, pr. März ⸗Aprel 95, 50, pr Mai⸗Auguſt 94, 00, 
Mehl matt, pr. Febr. 69, 50, pr. Marz⸗April 69, 75, pr. Mai⸗Juui 70, 25. 
— Spiritus pr. Februar 53, 50. — Weiter: Schön. 
London, 19. Februar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht). 
Der Markt ſchloß für ſäwmtliche Getreidearten bei ſchleppendem Umſatz zu 
lletzten Montagspreiſen. 
= Amfterdam, 19. Februar, Nachm. 4 Ubr 30 Min. [Getreidemarkt.) 
(Schlußbericht.) Weizen pr. Mai 355, pr. October 346. Roggen loco un: 
perändert, pr. März 181%, pr. Mai 187%, pr. Oetbr. 192%. Raps pr. 
* geht a8 Sl. Rüböl loco 42%, pr Mai 42%, pr. Herbſt 42%. — 
Be; er: Trübe. 


Antwerpen, 19. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
Geſchäftslos. a 
5 Antwerpen, 19. Februar. [Petroleummarkt.] (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß, loco und pr. Februar 45% bez., 46 Br., pr. Marz 
45 bez., 45% Br., pr. Sept. 46% bez. und Br. pr. Sept.⸗Deebr. 47% bez., 
48 Br. — Steigend. Ä 
Er: ag 19. Februar. Petroleum ruhig, Standard white loco 17 Mk. 
Be f. bez. 
Bir Buenos Ayres, 14. Januar. (Von Sievers & Meyer.) Vorrath von 
Wolle 750,000 Arroben. Notirung von Supra 100, Bonne moyenne 85. 
Jiufuhren ver letzten 14 Tage 230,000, Totalzufuhren ſeit Beginn der Saiſon 
- - 1,885,000 Arroben, Verſchiffungen nach Bremen ſeit letzter Poſt —, do. im 
Er ‚Allgemeinen ſeit letzter Poſt 107,000. Total⸗Verſchiffungen ſeit Beginn der 
Saiſon 50,000 Ballen. Fracht für Wolle 20 Sh. Preis für Salzhäute 56. 
Schlachtung ver letzten 14 Tage unbekannt, Verſchiffung von Salzhäuten 
nach dem Kanal, nach England direct, ſowie nach dem Continent ſeit letzter 
Poſt 44,000 Stück. Fracht für Salzhäute per Segler 20 Sh. Notirung 
1 für Talg (Ochſentalg in Pipen) 15% für trockene Häute 63. Cours auf 
London 49% D. 


8 SDreslau, 20. Febr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war ohne Bedeutung, bei ausreichenden Zufuhren und under: 
änderten Preiſen. 5 : : 

1 Weizen wenig verändert, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 6% bis 
87 Thlr., gelber 6 87 Tölr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

* 6% R 201 gen 1 0 Haltung, pr. 100 Kilogr. 5% —6 Thlr., feinfte Sorte 
8 . bezahlt. ß 5 5 

55 37 Cie mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. 44 5% Thlr., weiße 5% bis 


l r. 
Hafer preishaltend, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 5 5 
EGrbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 4 —5% Thlr. 
Wicken ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 4. —4 , Thlr. 
Vupinen gut beachtet, pr. 100 Kilogr. gelbe 2½ 3% Thlr., blau- 
204% die 3% Thlr. N 
Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 5% —6 Thls 
Mais unverändert, vr. 100 Kilogr. 5—5% Thlr. 


. Sela ei mehr offerirt. 

x Schlaglein unverändert. 5 

= Per 100 Kilogramm netto in Tölr., Sgr., 2. 
Schlag⸗Leinſaa: — — 8 15 — 9 — 
Winter⸗Rays 9 17 6 9 25 — 9 25 — 
Winter⸗Rübſen 817 6 8 25 — 8 
Sommer⸗Rübſen 8 15 — 8 22 6 9 7 6 


Leindotter — — 7 25 — 5 
Rapsluhen mehr beachtet, ſchleſiſche 70—73 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen offerirt, ſchleſiſche 88—90 Sgr. hr. 50 Kilogr. N 
Kleeſaat in matter Haltung, rothe 13—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
13,1720 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt. 
Thymothee ſehr feſt, 810% Thlr. pr. 50 Kiloge. 

Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr. pr. 5 Liter 34 —4 Sar. 


— nn 
„Die unter Leitung von Rud. Virchow und Fr. v. Holtzendorff er⸗ 
5 Bee Sammlung gemeinberitänplicher wiſſenſchaftlicher Vorträge (Berlin, 
C. G. Lüderitz ſche Verlagsbuchhandlung) enthält im Heft 166: Sinnes⸗ 
wahrnehmungen und Sinnestäuſchungen von Dr. H. Wendt; im Heft 167: 
* Tbeorie des Aberglaubens von Dr. Pfleiderer; im Heft 168: Die alten 
ii d von Dr. Oscar Fraas. Alle drei Abhandlungen zeichnen 
8 ch trotz der ihnen gebotenen Kürze durch eingehende Beſprechung ihres 


Geegenſtandes und populäre Darſtellung aus. 
: Von den im ſelben Verlage von Fr. v. Holtzendorff und W. Oncken 
bherausgegeb. Deutſchen Zeit⸗ und Streſt⸗Fragen liegt der erſte Jahrg. vollendet 
Por. Heft 15: Ueber ländliche Arbeiter⸗Wohnungen von Prof. Pr. Thaer 
behandelt ein zeitgemäßes Thema in höchſt ſachverſtändiger Weiſe und ver⸗ 
anſchaulicht daſſelbe durch Helzſchnitte. Heft 16: Das landesberrliche Kirchen⸗ 
regiment von Dr. H. Waſſerſchleben entſcheidet ſich für die Gemeinde⸗ 
Kairchenverfaſſung nach gründlicher Prüfung der früheren Zuſtände. Die 
KRNirche ſoll den kirchenregimentlichen Organismus jo geſtalten, daß er den 
kirchlichen Rechtszuſtand und die kirchliche Ordnung ſtätig erhält, die Kirchen⸗ 
gewalt als Dienſt für die Kirche erkennt und den n e Ben kirchen⸗ 
regimentlichen Behörden mit dem Organe der Geſammt⸗ oder Landeskirche, 
dem ſie veranwortlich ſind, wahrt und ſichert. Auguſt Geyder. 


Der Talmudjude. a für ) 
Stände dargeſtellt von Prof. Dr. Aug. Rohling. 4. Auflage. Münſter. 
Adolph Ruſſells Verlag. 1873. 8 „ 

Eine Schmähſchrift gegen den Talmud und die ihm anhängenden Juden, 


damit haben wir den Jahalt dieſer Brochure bezeichnet, die bereits viele 
Leſer gefunden hat. ug uſt Geyder. 


Schuldig oder nicht. Erzählung von Franz Eugen. 2 Bände. Leipzig. 
Verlag der Dürr ſchen Buchhandlung. 1873. u 
Spannend ift der Stoff dieſer Erzählung, die in Deutſchland und Amerika 

ſpielt. Der Verfaſſer bewährt eine tüchtige Geſinnung und man gewinnt 

ihn lieb, weil er offen und klar ſich ausſpricht. - Auguft Geyder. 


Berliner Börse vom 19. Februar 1873. 


Wechsel - Course. Eisenbahn-Stamm-Astien, 
Divid, pro] 1871 81872 Ef. 


Amsterdam250F}. | k. S. 4 140% bz. Aachen-Mastricht | 3], — 4 |47% br 
o do. 2 M. 4 1394 b. Berg. Märkische. 24 — le 123 55 
Hamburg 300 MK. k. 8.4 — — Berlin-Auhalt. 18 — 4 207% be 
do. do. 2.4. —— Berlin- Görlitz. 0 — 4 |116% bz @ 
London 1 Lat.. 3 M. 3½ 6.21%, bz. | Berlin-Hamburg. 10 — 44 229% bz B 
Paris 300 Fros. 2 M5 — — Berl.-Potsd.-Megd. 14 — 4 151% bz B 
Wien 150 Fl. 8 T. | 91% baz. Berlin- Stettin 1375 — 4 191 b B 
do. do. 2 M. % 1% bs. Böhm. Westbahn 8% — 5 110% E 
Augsburg 100 El. 2 M. 4 8620 l. Breslau-Freib.. 5% | ( 122% br 
Leipzig 100 Thir, 8 T. 4½% 99% G. de, den., — | 6 11 6 
do. do. 2 M. 4% — — Cöln-Hinden . II/ — 4 166 bz 
Frankf. a. M. 100 EI. 2 M. 5 — — do, do. nut — 5 114% bz 
betersburg 100 SR. 3 M. 6 ½ 90½% b Dux-Bodenbach B.| 5 — 662 b⸗ 
Warschau 90 SR. 8 T. 6 82% ds Gal. C.-Ludw.- B. 8% — 5 105% bz 
Bremen sts | — Halle-Sorau Guben] 4 — 4 65 / dz 
Hannover-Altenb. 5 — 6 872 nz 
Kaschau- Oderberg. 5 — 5 81½ bs 5 
Kronpr.-Rudolſb. hr — 6 | 86% br 0 
Ludwigsh.-Bexb. |11 — 4 1195 5 6 
Fonds und deld-Course. FE Feen ee, 60% br G 
Magdeb.-Hälberst, | 8% — 4 138% bz @ 
Freiw. Staats-Anleihe 4% 108 6. Magdeb.-Leipzig. |16 — 4 |268% d= 
Staata-Anl. 4½ ige 4½ 102 bz, do. Lit. B.] 4 — 4 [101 2 
ito consolid, 4½ 104% bz. Manz-Ludwigshaf. 11 — 3 174% b» 
dito 4 %ige 90 be. Adrachl.-MürR. 4 — 4 85% 6 0 
Staats-Schuldscheine‘, 3½ 90 ½ bz. Idrschl.-Zweigb.. 5 — 4 |111% 6. 
Präm.-Auleihe v. 1855 3½ 126 tz. Oberschles, A. b. C. 13 — 37 221% bz 
Berliner Stadt-Oblig.. [4 01% . do, B. 13 — 35 197 5 
Cöln-Mind. Prämienschf3½% 96% de B Vestr.-Pr.-Bi,-B. . 12 — 5 201 b 
3 Berliner 4 9% bz. B. Oester.-Nordwestbſ ö — 6 133% 0: 
3 \ Central-Boden-Cr, |5 8. Oestr. südl, St.-B.] 4 — 6 |116%-% b 
&) do. Unkündb. 5 102¼½ iz Ostpreuss,. Sudb., | 0 — 4 49 
3 \Pommersche. . . 3½ 82 f. Rechte O,-U.-Bahn| 3 — 6 11285% hr 6 
ä Posengche 491 ½ 52 Reichenberg -Pard 4% — 4% 81 et B 
Schlesische. 43% — — Rheinische 0 — 4 155 ) 46 
55 Kur- u. Neumärk. |4 | 95% bz, Rhein-Nahe-Bahn | — 4 [46% va 6 
5 [Pommersche . |4 | 95% bz Rumän. Eisenb. 5% — 6 | 4öY%etn2G 
2 Posensche 4 3½ 52. Schweiz We bahn] 2 — 4 56½% de 6 
5 Preussische . . . 4 | 9% B. Stargard-Pos aner 4% — 4% 100% 52 
3 Westfal. u. Rhein, |4 98 ½ B Thüringer 10 — 4 148 ½et bzb. 
E Seni . 4 94 5 bz. Warschan-Wien: 12 — 386% *- 
Schlesische 3. 
. Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
Berlin-Görlitzer . | 5 — 15 146 B. 
Berlin Nordbahn — — 5 68 % br 
Kurh. 40 Thlr.-Loose 72½ bz. Bresiau-Wärschaul 5 3 655 5 8 
Oldenburger Loose 391% B. Halle-SorauGubar| 5 — s | 83% hu 6 
Hannover-Altonb, | 5 — s | 983% 5 
| — | - [5 [93% br 6 
0 — s | 83% de & 
Lonjedtorl10 Sc Pang u ch, a en 
Sovereigns 6.42 dag Frmd xn. 90% G. ee pre — 
Napoleons 5.1014 G Oest. ku, 92 nz. N 8 ZN 7925 I 0 
Imperials 5,16 G. uss. Bkn.83 b G. 1 2b 


Bank- und industrie-Papiore. 
AngloDeutscheBk| — | 7 x 119 o 
Berliner Bark, 18 — 4 


s Berl. Bankverein |16 — 5 15. br 
Ausländische Fonds. Be Kassen-Vor, 12% 299½1 |4 298 8. x 
- N erlin, Hand.-Ges || - 
Oct. Silberrente .. % 67% 56. | Berl, Lombard-Bk 59 ; 620 1325 
do. Papierrente. „ 4j 64% etb2G. Berl. MHakler-Hauk 26% 1 Is 164% 52 
do, Lokt.-Aul. v. 60 97 ½ tz.B, Berl. Prod.-Makl-B“ — 5 101 ns 
do. 54er Präm.-Anl. 1 | 96% ba. Berl. Wechelerbnk la — 6 163% b2 6 
do. Oredit-Loo se.. — [119% Braunschw. Bauk | 8%, 1 124 8. 


do. 64er Loose. Bresl. Disc.-Bank 


Süberpfandbr. . 5 85 br. 


du, Friedenthal u. C. 
Pfäb,d.Oest.Bd.-Cr.-Qe. 5 | 93% »2.G. Brel Handels- Gen,. _ 2 . 6 
Wiener Silberpfandbr. e ½ 9045 v2, Bresl. Maklerbank! _ — 6 48% „ 
Russ. Präm.-Anl, v. 64 [129% B. BresiMakl-Vor-Bk| _ — 15 104. @ 
0. do. 1866 |5 |131 B. BrProvWechsleB.| — “ _ |5 08 7 
do. Bod,-Ored.-Pfb,. |5 91 ½ bs. Brel. Wechdlerbnk. 12 4 180 B 
Russ,-Pol. Schatz-Obl. 4 77 bz. A Oentr.-Bk. f. Genos. 12 — 3 197% d @ 
Pobı.Pfandbr. Hr. Em. ! | 71% be. | Goburgeröred-Ba.1y, | _ | 100% > 
Poln, Liquid,-Pfandbr, 4 | 665% de Danziger Priv.-Bk. 7 8 — 4 118 5 J 
Amerik. 80% Anl. p. 1882 | 96% bz B Darmst. Creditb., 16 — |: figeg dz 6 
do. do. p. 1888 | 88 be. B Darmst,Zettelbank| 8 — 1 [118% bz 
do. be: 1 1144 128 Dessauer — r 
Badische Präm,-Anl,. 2. Deutsche Baux, |& = 5 
Baieroche 4% Anleihe “ |116% hr. | DeutschsUnionatiklum — f 1 4 
Französische Rente. 5 87 ass ba. Disc.-Com.-A.. . 24 — 44 1279 dz 6 
Ital. e 5 51 5 5 Genfer Bank ET = 1 U 
Ital. Tabak-Oblig, . . |ö el bz. B. = E — 2 
Raab: Grazer 100 Tulr.- L. 4 B. e 1 — N Bo be 
Rumänische Anleihe. 8 |— xi Re Geypb.Schusteru. C. 10% — 1 131% br G 
Türkische Anleihe. . |6 824 br; Gom.Granderad.B|:0 ee [15707 a 
5% St. Eisenb. Anl. 5 | 18% ı Hamb. Nordd. Bk. 12% 13 4 1767 b 
Ung.5%St.Eisenb.Anl, * 02. do. Vereins-Bk.11½ 113% 4 125 
Hannover'sche do. 6 III be & 
5 do. n — 184 et b B 
Hessische Bank. - — 4 | 85% bz 
Badische 35 Fl.-Loose 42 n ee ee 
Braunschw, Fram.-Anl. 25% bz G. 9 ß 
Schwedische 10 Thlr-Loose — - er u 5 
Einnische 10 Thir,-Z.oose 10% G. 0 n 1 ba 
Magdeburger do.] 8% — . 1107 ½ 6 
Meininger do. 12 — 4 149 b» B. 
Moldauer Lds.-Bk.] 6 — 4 | 617% o & 
Idrschl.Cassenver. 12 4 41 % bz 
Bisenbahn-Prioritäts-Aotien. | orda. Grunder.-B| 8 1 0 b . 
Ae Buk. 10 — s 103¾ bz B. 
N 4 ee eat. Oredit-Actien| 17 — 5 207% ½ f 
e 3% as, 6. Ostdeutsche Bank — — s 19 6 
a e 996 ba G. Ostd Producten-BIEK— _ 5 3 Dr 8, 
do. _.Nordbalın 5 102% 6. Posener Bank 8% - 4 112 6 
eren e Di i BE 0: ee e eee, | — 1 85 
40 a 3.4 98% 0. Pr.Bod-Cr-Act-Bll4 L 6 18 % 6 
Oöln ine, II Pr. Central-Bod. Or.] 9% — 56 131% tz 6 
do. do. 40. 4% 994, 0. Pr, Credit. Anstalt.“ — 24 6 142 h 6 
do. do. IV. 4 90% be.. Prov-Wechsier-Bkl — | — 486 or 6. 
40 0 V. 4 8 Sächs. B. 60% I. S. 10 — 3 150% b 6 
e e LER 8 - A d. ER 1 Bank * — 1 1030 So 0 
. . 1 91% et bz. b.] Schl. Vereins. Bank“ — | _ 5 109% bz 8 
do. ad. IV. i Thüringer Bank. 9 e 5 125% 5 
Wärschl, Zwgb.Lit. 0. 18 101% & Wa ea ie 
0. 0. D. v „Bank. . 
Oberschlas. f.. 3085 5 WienerUnionbank — 5 162 6 
%% elanlonge Berl Eisenb,Bed-Alıoy | — 4s 1868 K. 
do. D 4.91% 6 Görlitzer 40. 0 — 5 76 6. 
do. E... 3% 82% ba Oberschles, de, 8 — ss 166 ¼% h @ 
3 47100 5 Hark Schl Masch- P. — 6 — 
do G. 4½ 99 G. Hordd. Papierfabr.| 8½ | -- 5 100% bz € 
a 4 1 6 Westend, Comm. d. is r 5 188 9 € 
EEE 5 [1024 be B. Baltischer Lloyd. 10 | — 6 I 16.1.6 
do. Brieg-Neisss, 4½ — — Brel. Bierbrauere‘ — — 6 76 bz 
EN Dual): h 91 G. N an er — 5 Su E 
0. 0. — — . E. . el 9 
do. do, IV, 14 — Erdm. Spinnerei. — — 5 | 88%, ve 
do, doo 6 102% G. Uofim’s Wagg Kab“ — — 5 85 ne 
Ostpreuss, Züdbahn , 5 [101% @ 8. Act, Br. (Scholtz)| 9 — 6 | 90% bi @ 
i R = 8 ä en for: 8 3 106% dz G 
Ei 2 0 einenindust. — 3 2 8 
Be Fosen II EB 4 Schl. Tuchfabrik |t1 6 100 8 
Lemberg- Czernowitz. s | 72 bu. 8. do. Wazenb.Anst.| — — 15 | 98 de 
do. do. U. 5 | 80% bz Donnersmarkhüttel — — 5 101%, ba % 
do. do. III. 5 | 71% 02@ Hönigs- u. Laurah.|!2%, - 5 1254 52 
n e DRG: 2 0 ba. G A 5 — In 5 
0. 0. B arienhütte. .. « = N 1 
Den eee 5 | 86% 2 B Minerva, .. «0» ; — 5 914 de 
Kronpr. Rudolph-Bhu |& | 8/ d2.@ 0.SchlEisenwerke| — — s 101% dz @ 
Mähr.-Schl,Centralbhn,|6 | 82½ bz. B. j Bederhütte...., | lo 1124 be 8 
. R ben ©. 802 1 8 Fe, 192% bz 
d o. neue |} 7% E. ehles. GIDEN- ACH — b [111% be 
do. südl, Stantebhn, 3 21 tm do, StL-Pr-äct.| 6 — 1% 1% Br 
do. neue 3 252 b. f Tarnowätz. Bergb. 9 — I 315 0: @ 
do, Obligationen. |5 | 87% de. B Hyp.Pfäb.d,Pr.Bod| — - Ir. 103%, „ 
Chemnitz-Komotau.. |5 | 93% G Goch Ein — — 5 105 9 
Prag- Dun 86 de. B oth,Präm.-2 — — 3 1 be 
Dux-Bodenbach.... |9 | 87% G MeiningerfrämP bl — | — 1 | % 5 6 
Rockford Rock Island]! 35% G Pr. Hyp.-Vers.-Act. 12 — 4 121 f 
Ung.Nordostbahn . . % | 7714 b G. Schles. Feuervers. 20 — RK 130 6 
Ung. Ostbshu 4 | 70% ba G Kap 
Warschau-Wien II. . 5 90 * B. Bank-Discont 4 Ob 
do. I | #6 02. j embard-Tisnf nes ö pot. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
\ Anz Wolffs Telegr.-Buxean. 
Wien, 19. Februar. Das Herrenhaus wählte den Budgetaus⸗ 
ſchuß. In der fortgeſetzten Debatte über den Strafprozeß widerſpricht 
Lichtenfels dem in § 2 aufgeſtellten Prinzipe der reinen Anklage, er 


6 


gu Beheriigung für Juden und Chriſten aller 


[Kalk abzugeben und 


8 


biingt einen Antrag in dieſem Sinne ein, welcher abgelehnt wird. 
§ 2 wird in der Commiſſionsfaſſung angenommen. Lichtenfels zieht 


wünſcht die Staats anwaltſchaft unter die Richtercontrolle geſtellt, und : 


darauf feine zu den fpäteren Paragraphen geſtellten Abänderungsan: 


träge zurück. . 

Verſailles, 18. Febr. Sitzung der Budget⸗Commiſſion. Der 
Präſident Thiers iſt anweſend und erklärt anläßlich der Berathung des 
Antrages betreffend die Bewilligung von 100 Millionen für die vom 
Feinde beſetzt geweſenen Departements und von 140 Millionen für die 
Stadt Paris, er halte es für nothwendig, die finanzielle Lage klar zu 
legen, da man nicht auf's Gerathewohl hin operlren kö ine, ſondern 
das finanzielle Gleichgewicht aufrecht erhalten müſſe. Thiers führt dar⸗ 
auf den Nachwels, daß die durch die eingegangenen Liquidationen über 
erlittene Ktiegsſchäden veranlaßten unerläßlichen Ausgaben die Höhe 
von 748 Millionen erreichen; hiervon könnten 644 Millionen aus 


„Jvorhandenen Mitteln gedeckt, die verbleibenden 104 Millionen müßten 
g. auf die ſchwebende Schuld übernommen werden. Der öffentliche Credit 
erheiſche, daß die Entſchädigungs forderungen bezahlt würden, ohne daß 


man zu einer neuen Anleihe Zuflucht nehme. Thiers hebt ſodann 
hervor, daß die äaßerſte Einſchränkung in Bezug auf die Ausgaben 
geboten ſei und ſchließt mit den Worten: „Die Budget Commiſſion 


muß uns zu Hilfe kommen; wir haben eine Annuität für die Stadt 


Paris in's Budget eingeſtellt. Fordern Sie auch für die Departements, 


„aber thun Ste es mit Ueberlegung und mit Maß.“ — Nach der Ent⸗ 


fernung des Präſtdenten entſcheidet ſich die Commiſſion dahin, über die 


8. [den Departements zu bewilligende Entſchädigung gleichzeitig mit der 


der Stadt Paris zu gewährenden zu beſchließen, und läßt darauf die 
Paris betreffende Vorlage an die Regierung zuzückgehen, um von der 
etwaigen Abſicht derſelben, Aenderungen in der Ziffer der Eniſchädi⸗ 
gungsſumme eintreten zu laſſen, Kenntniß zu erhalten. N 
Verſailles, 19. Februar. Die Drelßiger⸗Commiſſion verwarf das 


Amendement Berenger, wonach die Nationalverſammlung vor ihrem 
Auseinandergehen über die Oeganiſatlon der Exekutiogewalt beſchlleßen, 


und die Regierung in möglichſt kurzer Feift die Geſetzentwürfe, betref⸗ 


[fend die Zuſammenſetzung der zukünftigen Nationaloerſammlung, und 
die Zufammenfegung und Befugniſſe der zweiten Kammer und die 


Organiſallon der Exckutivgewalt vorlegen ſolle. 

Dufaure ſchlug vor: Vor dem Auseinandergehen beſchließt die Na⸗ 
tionaloerſammlung Geſetzentwücfe über die Organiſation der legislativen 
und ereentiven Gewalt, über den Modus des Ueberganges und die 
Befugniſſe der gegenwärtigen Staatskörperſchaften an die zukünftigen, 


„ 6. über die Errichtung und Zuſtändigkeit der zweiten Kammer und das 


Wahlgeſetz. Dies Amendement wurde mit 19 Stimmen angenommen. 


Das von Picard hierzu geſtellte Unteramendement, wonach die Regle⸗ 


rung alsbald der Nationalverfammlung die bezüglichen Geſetzentwürfe 


0 unterbreiten folle, wurde mit 17 Stimmen angenommen. 


Verſailles, 19. Febr. Geſtern fand wieder eine Zuſammenkunft 
des Präsidenten Thiers und des Herzogs von Broglie ſtatt. In par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen verlautet, daß viele Deputirte des rechten Gens 


trums der Annahme des Amendement Talon geneigt find, dem auch 


Thlers feine Zuſtimmung extheilt haben ſoll. — Das an der geſtrigen 
Börſe verbreitete Gerücht, daß die Räumung des noch beſetzt gehaltenen 
Gebietes bis zum 1. Mai d. J. ermöglicht fein würde, iſt ſicherem 
Vernebmen nach unbegründet. 

Madrid, 19. Februar. Der Miniſter des Auswärtigen Caſtelar, 
wird dem Vernehmen nach demnächſt eine Denkſchrift an die auswär⸗ 
tigen Regierungen richten und ſich darin über die Verhältniſſe und 
Veranlaſſungen, aus denen die Gründung der Republik ftattfand, aus⸗ 
laſſen. Die Denkſchrift dürfte hervorheben, daß die Tyronentſagung 
des Königs eine durchaus freiwillige war, und daß ſomit die Errichtung 


einer neuen Reglerung nicht bloß geboten erſchlen, ſondern letztere auch 


durch die Zuſtimmung der Cortes einen legitimen Charakter erhielt. 


Außerdem ſoll beſonders betont werden, daß die Republik, wie fi: im 


Innern für die Aufrechterhaltung der Ordnung und Freiheit Sorge 
tragen, ſo nach Außen ſich jeder Einmiſchung in die Angelegenheiten 


4 fremder Länder enthalten werde. 


Madrid, 19. Februar. Contreras wurde zum Obergeneral der 


Cataloniſchen Armee ernannt. 


London, 19. Febr. Der „Times“ zufolge iſt die Ernennung des 
bisherigen Legationsſecretairs bei der hieſigen italleniſchen Botſchaft, 


Grafen Maffei di Boglio, zum Geſchäftsträger in Madrid dadurch ver⸗ 


anlaßt, daß der bisherige Vertreter Graf Barral in ſehr nahen Be⸗ 
ziehungen zu dem König Amadeus geſtanden hat, weshalb ein Wechſel 


in den Perſonen geboten erſcheinen mußte. 


Liverpool, 18. Febr. Der Dampfer „Loanda“ iſt von der weſt⸗ 
afrikaniſchen Küſte heute hierſelbſt eingetroffen. 

Waſhington, 18. Febr. Die zur Unterfuhung der Crédit mo- 
bilier-Angelegenheit niedergeſetzte Commliſſion hat ihren Bericht voll⸗ 
endet und in demſelben dle Ausſchließung von Ames und Brook aus 


35 G. [dem Repräſentantenhauſe beantragt. 


Lobe- Theater. Gaſtſpiel des Herrn Oberländer. Auf die Re⸗ 


» petition des Loſtſpiels: „Man ſucht einen Erzieher“ und der Poſſe „Eine 
vollkommene Frau“ verweiſen viele Freunde des Humors. [2972] 


Auf unferem SKaltbrennerei- Gtabliffement 
zu Keltſch, Station der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗ 


Bahn, haben wir alle Tage friſchen Stück⸗ 


übernimmt Beſtellun⸗ 

gen unſer Bevollmächtigte Her: M. Odelga 

Zawadzki. 820 
Oppeln⸗Tarnowitzer 


Kalk⸗Geſellſchaft. 


TIEFE TEE EBENE FEIERT EIER TSTTRETEN 
gur e empfehlen aus der Fabrik der Herren 
Galle & Co. in Freiberg i. S. unter Garantie des Gehalts 

zu billigſten Fabrilpreiſen: 5 
Gedämpftes und aufgeſchloſſenes Knochenmehl, Chili⸗Sal⸗ 

peter, ſchwefelſaures Ammoniak, Superphosphate, dargeſtellt 

aus Spodium, braſil. Knochenaſche, Baker⸗Guauo, Mejil⸗ 

lones⸗Guano, ſowie Ammonſak⸗, Kali⸗Ammoniak und Nitro⸗ 

Superphosphate 78 5 

ab Freiberg i. S. oder unter Hinzuziehung der Eiſenbahnfracht ab 
jeder beliebigen Eiſendahaſtation [2970] 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 


Schwefelſaͤure, 


einige Tauſend f allons zur Bereifung künſtlicher Dungmittel & 44 Sgr. pr. 
Ctr. inel. Ballons durch 29731 Franz Darre in Breslau. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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